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Meinem hochverehrten Lehrer Herrn Prof. Dr. Strauch, 
der die vorliegende Arbeit angeregt und mich bei der Aus- 
führung derselben mit seinem Rate freundlichst unterstützt 
hat, sage ich auch an dieser Stelle herzlichen Dank. Auch 
Herrn Prof. Dr. Helm in Giefsen bin ich zu Dank verpflichtet: 
da die Handschrift zunächst nicht frei war, hatte er die Güte, 
mir seine Abschriften der Gedichte Judith und Esdras und 
Neemyas zur Einsicht zu überlassen, so dafs ich immer mit 
den Vorarbeiten beginnen konnte. Schliefslich danke ich noch 
den Verwaltungen der Kgl. Landesbibliothek zu Stuttgart und 
der Kgl. Universitätsbibliothek zu Halle für die Überlassung, 
bez. Vermittlung der kostbaren Handschrift. 

Bei der Herausgabe des Judith - Textes (s. S. 1 Anm. 1) 
werde ich auch über Stil und Metrik handeln. Zusammen 
mit der Judith gedenke ich das Gedicht Esdras und Neemyas 
zu veröffentlichen. Dieses ist jünger als die Judith; es steht 
der Sprache Jeroschins nahe und erweist sich dadurch und 
durch den Wortschatz als zur Deutschordensliteratur gehörig. 

Der Verfasser. 
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Erstes Kapitel. 

Der Dichter und sein Werk. 



I. Überlieferung, Entstehungszeit, Gliederung und 

Inhalt des Gedichtes. 

Das Gedicht von der Judith 1 ) ist uns nur in einer 
einzigen Hs. erhalten, die sich in der Kgl. Landesbibliothek 
zu Stuttgart befindet und etwa dem Anfang des 15. Jhs. an- 
gehört. Sie trägt die Signatur: H. B. 13, poetae germ. 11; auf 
Blatt 1 steht noch eine ältere Signatur: A fol. 2, ser. 8, und 
unten : Biblioth. Seminarii Merg. (= Mergentheimensis). 2 ) 

Die Hs. enthält folgende sechs Gedichte: 

1. Daniel, Bl. 1—26. 

2. Esdras und Neemyas, Bl. 27a — 37«. Die von Euling 
(Beitr. 14, 122) abgedruckten Hildesheimer Esdrasfrag- 
mente gehören nicht dazu. 

3. Judith, Bl. 37a — 45 g. 

4. Hester, Bl. 45$ — 51?. 

5. Makkabäer, Bl. 52—96 (hg. von Helm, Tübingen 1904). 

6. Apokalypse des H. v. Hesler (wird demnächst gleichfalls 
von Helm veröffentlicht werden als Bd. 8 der Deutschen 
Texte des Mittelalters, hg. von der Kgl. Preufs. Aka- 
demie der Wissenschaften). 

Das Gedicht, über welches im folgenden genauer gehandelt 
werden soll, ist eine poetische Bearbeitung des Buches Judith 
und hat einen Umfang von 2814 Versen. Über die Entstehungs- 

1 ) Eine Textausgabe gedenke ich demnächst folgen zu lassen. 

2 ) Eine ausführliche Beschreibung der Einrichtung der Hs. gibt Helm, 
Das Buch der Maccabäer, Stuttg. Lit. Ver. 232. Publ. 1904, S. Vff. Vgl. 
auch ZfdPh. 33, 430. 571. 



zeit desselben geben uns die Verse 2765 ff., in denen auch der 
Titel des Gedichts angegeben ist, Auskunft: 

2765 if. ouch sal man wizzen, daz dit 
buch heizet Judit, 
und wart gemachet nach der stunt, 
, do zwei hundert iar und tusunt 
und ein und zwenzic iar vergangen 
waren, daz wart gevangen 
Jhesus Christus und starb 
durch uns und da mit irwarb 
vreudenleben sunder we 
ewiclichen immer me. 

Danach wurde also das Gedicht 1221 Jahre nach dem Tode 
Jesu Christi verfalst, d. h. im Jahre 1254. Der Titel des 
Gedichts wird aufser an dieser Stelle noch einmal ausdrück- 
lich genannt: 

101 ff. nu stille ich diner bete ruch 
also daz ich dir tihte ein buch 
zu dute, so ich beste kan 
und mirz die gotes liebe gan, 
des name ist genant Judit, 
der heiligen schrift ein gelit. 

Bekannt sind bis jetzt zwei Gedichte 1 ) aus der frühmittel- 
hochdeutschen Zeit, die denselben Gegenstand wie unser Gedicht 
behandeln: das eine, fränkischen Ursprungs, feiert in der 
springenden, formelreichen Manier rheinischer Spielmannspoesie 
den Sieg Judiths über Nabuchodonosors Feldherrn Holofernes, 2 ) 
in dem andern erzählt ein Dichter, dessen Heimat nach Lichten- 
stein zu Eilhart 3883 (QF. 19) Mitteldeutschland ist, wenig 
gewandt die Geschichte der Judith. 3 ) Unser Gedicht unter- 

*) Ferner ist der Stoff oft in Chroniken behandelt worden: In der 
Weltchronik des Rud. v. Ems, s. Germ. 27, 68 ff. ; in der Reimchronik Hein- 
richs v. München, s. Jacobs und Ukert, Beitr. zur älteren Literatur 2, 249; 
Strauch, Jansen Enikels Werke, Mon. Germ. Deutsche Chroniken III, 
S. XXIX, 45. XXXI, 28; Malsmann, Kaiserchronik 3, 177 Nr. 29. 3,180 
Nr. 36. 37. 39 ; Merzdorf, Die deutschen Historienbibeln des Mittelalters, 
Stuttg. Lit. Ver. 100. 101. Publ. S. 493 ff. 576 ff., vgl. S. 29. — Aufserdem 
wäre auf das ags. Gedicht Judith zu verweisen. 

2 ) Diemer, Deutsche Gedd. des 11. u. 12. Jhs. 117—123. MSD. XXXVI. 
Waag, Kleine deutsche Gedd. des 11. u. 12. Jhs. IV. 

8 ) Diemer, Deutsche Gedd. 127—180. Vgl. Pirig, Die jüngere Judith. 
Bonn. Diss. 1881. 



scheidet sich sowohl durch den gröfseren Umfang von den beiden 
erwähnten Judithgedichten, als auch dadurch, dafs nicht nur die 
Geschichte der Judith im Anschlufs an die Vulgata erzählt 
wird, sondern mystisch-allegorische Deutungen an die vorkom- 
menden Namen geknüpft werden. Das Gedicht gliedert sich 
folgendermafsen: 

I. Prolog (1 — 126). 
IL Die Geschichte der Judith (127—2292). 

a) Erster Teil der Geschichte der Judith bis zum 
Auftreten Achiors (127—620). 

b) Ein an den Freund des Dichters gerichteter mystisch- 
allegorischer Exkurs (621—678). 

c) Rekapitulation des in den Versen 127—620 Er- 
zählten (679—732). 

d) Fortführung der Geschichte der Judith bis zum 
Ende (733—2292). 

III. Mystisch-allegorischer Teil (2293-2722). 

IV. Epilog (2723—2814). 

Den 'ersten Teil des Gedichts nennt der Dichter selbst 
an zwei Stellen, wo er sich auf ihn zurückbezieht, Prolog: 

623 f. daz ich dir in dem prologo 
sagete da vor also. 

684 f. wand ich in dem prologo 

dir in gelubde es mich verbant. 

Der Prolog beginnt mit einer Anrufung des gewaltigen 
Eloy, des Adonay, Königs von Salem 1 ): 

lf. o craft gewaldiges Eloy, 
von Salem kunic Adonay. 

Sodann bezieht sich der Dichter in den Versen 13 — 20 auf 
Genesis XVIII, 1—3, wo Gott dem Abraham unter der Gestalt 
dreier Männer erscheint. 2 ) Wie Abraham, trotzdem ihm drei 

*) Vgl. Herre Adonai Augsb. Servatius 1 (ZfdA. 5,78); starker got 
Adonay Passional K. 1 ; Adonay des gewaldes got Veterbuch 1 ; bi dem 
gote Adonay Evang. Nicodemi 2777. 

2 ) Gen. XVIII, 1— 3. Apparuit autem ei Dominus in convalle Mambre 
sedenti in ostio tabernaculi sui in ipso fervore diei. Cumque elevasset 
oculos, apparuerunt ei tres viri stantes prope eum; quos cum vidisset, 
cucurrit in occursum eorum de ostio tabernaculi et adoravit in terram. Et 
dixit: Domine, si inveni gratiam in oculis tuis, ne transeas servum tuum. 



Männer erschienen, sein Gebet doch nur an einen richtete, 
sagt der Dichter, so wolle auch er den Herrn in seinen drei 
Personen als Gott den Vater, Gott den Sohn und Gott den 
heiligen Geist einladen und empfangen. Gott den Vater bittet 
er dann, er möge ihn vor Anfechtung bewahren und alles fern 
halten, was sein Gedicht stören und verwirren könnte. Nun 
wendet er sich an Gott den Sohn, Jesus Christus, den er mit 
sin (sc. gotes) wisheit (33) bezeichnet. 1 ) Auch ihn bittet er, 
ihn bei seinem Beginnen zu unterstützen. Endlich ladet er 
den Heiligen Geist, der ihm seine sieben Tugenden vorhte, 
Jcunst, mildekeit, rat, sterJce, wisheit, vemunft (41 ff.) 2 ) verleihen 
möge, damit er das Werk uf der tagende berc (44) vollbringe. 
Hier endet der erste Abschnitt des Prologs (1 — 45). 

Im folgenden weist der] Dichter unter nochmaliger An- 
rufung des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes 3 ) auf 
die Schwäche des Baues hin, bei dem Gottes Beistand nicht 
Fundament und Dach sei. Sodann bezieht er sich auf Exodus 
XX, 25, wo Gott dem Moses befiehlt, er solle, wenn er ihm 
einen steinernen Altar errichten wolle, denselben, nicht von 
gehauenen Steinen bauen. 4 ) Er, der Dichter, wolle dieses sein 
Werk mit Gottes Hilfe auf den Berg, von dem ane hant ge- 
houwen wart hie vor der stein in gotes art (51 f.) und unter 

*) Die Bezeichnung Jesu als gotes wisheit, welche sich seit den älte- 
sten Vätern findet, z. B. Augustinus, Super psalm. 12 : Christus est sapientia 
patris (Schönbach, Altd. Predigten 1, 82, 29 Anm.), begegnet in der Predigt- 
literatur oft, z.B. Schönbach a.a.O. I, 82, 27 ff. 318, 30 ff. III, 33, 34 ff. 
75, 36 ff. 177, 1 ff. Vgl. auch Evang. Nicodemi 4163. 

2 ) Vgl. Schönbach a. a. 0. II, 112, 25 ff. mit der Anm. Die sieben 
Gaben des Heiligen Geistes spielen in der Predigt- und Traktatliteratur 
eine grofse Rolle. Sie gehen auf Jesaias XI, 2 zurück: Requiescat super 
eum Spiritus Domini, Spiritus sapientiae et intellectus, Spiritus consilii et 
fortitudinis, Spiritus scientiae et pietatis, et replebit eum Spiritus timoris 
Domini. Vgl. auch Schönbach I, 318, 30 ff. ; II, 112, 25 ff. und das Gedicht 
vom Vaterunser, MSD. XLIII, wo den sieben Bitten die sieben Gaben des 
Heiligen Geistes und die sieben Tugenden parallel gesetzt werden. 

8 ) Über die Anrufung Gottes, Christi, des Heiligen Geistes in mhd. 
Gedichten s. Helm, Evang. Nicodemi zu V. 301. 

4 ) Exod. XX, 25 : Quodsi altare lapideum feceris mihi, non aedificabis 
illud de sectis lapidibus: si enim levaveris cultrum super eo, polluetur. 
Vgl. auch Deut. XXVII, 5 : et aedificabis ibi altare Domino Deo tuo de 
lapidibus, quos ferrum non tetigit, und Josua VIII, 31 : (aedificavit) altare 
vero de lapidibus impolitis, quos ferrum non tetigit. 



dem dache der vitache (53 f.) bauen, wobei er Psalm LX, 5 
zitiert: in tegmine dlarum tuarum sperabo,*) was er für den 
des Lateinischen unkundigen Leser oder Hörer noch besonders 
ins Deutsche übersetzt (45—70). 

Im dritten und vierten Abschnitt des Prologs wendet sich 
der Dichter an seinen Freund, den er mit vrunt und bruder 
min in gote (73 f.) anredet. Die folgenden Verse bringen uns 
einige Notizen über die Entstehung des Gedichts. Wir er- 
fahren, dafs dieser Freund den Weg zu Gott (die straze liegen 
gote der rehten wisheit 76 f.) kennen lernen wollte und den 
Dichter gebeten habe, ihn in der Heiligen Schrift zu unter- 
weisen, was der Dichter in einem Bilde folgendermafsen aus- 
drückt * 

78 ff. ouch hastu bete an mich geleit, 

daz ich dich trenke in schöner gift 
mit deme tränke, den die sehrift 
beslozzen in ir lere hat. 

Doch der Dichter fühlt sich dazu zu schwach, denn er sei 
selbst ein armer Sünder: 

82 ff. owi owe, ia ist min rat 

mir selber leider al zu stumpf, 
ich bin ein armez sundenrumpf, 
zu vinster ist daz herze min, 
daz mir niht luhtet wol dar in 
daz lieht uz der schritte kern; 
da von mac ich niht wol gewern 
dich nach diner liebe gir. 

Trotzdem hat der Dichter den Wunsch des Freundes erfüllt 
und sendet ihm nun ein teil der brunnen (90), wie er mit 
Bezug auf das in den Versen 79 ff. gebrauchte Bild sagt. 
Hieraus solle er der wisheit ursprinc in der bescheidcnheite 
rinc (91 f.) schöpfen. Hiermit schliefst der dritte Abschnitt 
(71—100). 

Zu Anfang des vierten nennt der Dichter den Titel des 
W T erkes, das er für den Freund gedichtet habe, Judit, der 
heiligen sehrift ein gelit (105 f.). Doch will er sich nicht auf 

J ) Psalm LX, 5, der hier nur gemeint sein kann, lautet: Inhabitabo 
in tabernaculo tuo in saecula: protegar in velamento alarum tuarum. 
Wenn sein Wortlaut nicht ganz mit den vom Dichter zitierten Worten 
übereinstimmt, so erklärt sich das wohl daraus, dafs der Dichter ungenau 
aus dem Gedächtnis zitiert hat. 
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/die biblische Vorlage allein beschränken, sondern den Bibel- 
text dichterisch weiter ausführen: 

108 ff. uf daz ez (sc. daz buch) dir bequeme 
werde, so wil ich dar in 
noch me tihtende sin 
dan in dem buche 1 ) ist geschriben. 

Wenn er bis zur Rede des Herzogs Achior zu Holofernes ge- 
langt sei, wolle er von dem buche ge unde vremde wandern 
anderstvar (116 f.), um sich dort Stoff für seine Ausführungen 
zu suchen, ohne sich jedoch allzulange damit aufzuhalten, 
damit er ihm das Gedicht bald senden könne (120 — 126). 

Hiermit schliefst der Prolog und es folgt nun der erste 
Teil der Geschichte der Judith bis zum Auftreten des Herzogs 
Achior (127—620). 

V. 621 ff. erinnert der Dichter dann seinen Freund an das 
im Prolog gegebene Versprechen, dafs er, wenn er bis zur 
Rede Achiors gekommen sei, von der materien (628) (vgl. 116 
von dem buche) gehn wolle. Das tut er nun in den Versen 
631 — 678, in denen er folgendes ausführt: Er sei in einem 
gertelin (631) gewesen; aus diesem habe er eine Strafse aus- 
gehen sehen, die ihm über alle Mafsen gefallen habe. Dorthin 
wolle er laufen, Gott möge ihn beschützen, dafs ihn von dieser 
Strafse nicht der Teufel und sein Heer verjage. Den Teufel 
vergleicht er mit einem Eber (her 642), der den Weingarten 
zerstört, wie man in hern Davides sage (644) lesen könne. 2 ) 
Auch vor dem Löwen möge ihn Gott bewahren, denn er sei 
nicht stark genug, um ihn tot schlagen zu können wie Samson, 
der den ihm entgegenlaufenden jungen Löwen zerrifs. 3 ) Nun 
folgt eine ernstliche Ermahnung an seinen Freund, sein Gedicht 
nicht blofs zur Unterhaltung wie eine schöne Geschichte zu 

1 ) Das buch ist die Bibel, ebenso V. 2391. Vgl. Evang. Nicodemi 2579. 
5282. 5284. 

2 ) Vgl. Psalm LXXIX, 14 f. Ut quid destruxisti maceriam eius et 
vindemiant eam omnes, qui praetergrediuntur viam? Exterminavit eam 
aper de silva et singularis ferus depastus est eam. 

8 ) Vgl. Judic. XIV, 5 f. Descendit itaque Samson cum patre suo et 
matre in Thamnatha. Cumque venissent ad vineas oppidi, apparuit catulns 
leonis saevus et rugiens et occurrit ei. Irruit autem Spiritus Domini in 
Samson et dilaceravit leonein quasi hoedum in frusta discerpens nihil om- 
nino habens in manu. 



lesen, sondern vor allem auf den mystischen Sinn zu achten 

^ '" 669 ff. wiltu ez vor eine fabula han 

und also blozlich verstan 
als ich dir schribe ein mere, 
owe daz wurde mir swere 
und mohte mir wol werden zorn, 
wand so were gar verlorn 
die arbeit, die ich leite an dich; 
des saltu hüten vlizeclich. 

Dazu vgl. auch: 

2324 ff. wiltu nu wisheit gute 
dir bekennen lerne, 
so saltu lesen gerne 
dicke an dissem buche 
und in witzen suche 
sine geistliche kunst. 

2525 ff. du salt daz buch Judith lesen 
und sines sinnes vlizic wesen 
waz ez dir geistlichen sage, 
da buzet dir got wol din clage. 
wiltu im volgen geistlich, 
ein teil des weges wise ich dich, 
in dem du doch, ob ez got wil, 
in vernumft ein hohez zil 
über mich salt besitzen 
in gütlichen witzen. 

Es folgt ein Abschnitt, in dem der Dichter zunächst ankündigt, 
er wolle nun die Geschichte der Judith weiter erzählen: 

680 f. in min erste rede ich zie, 

da ich liez Judith daz buch. 

Dann kommt er auf den kurz vorhergehenden Einschub (631 
bis 678) zu sprechen: er empfindet selbst, wie mangelhaft er 
sein Versprechen gehalten habe, denn er sagt, er habe vielfach 
anderwärts umhergesucht nach würzen (683), um sein im 
Prolog gegebenes Versprechen zu erfüllen, aber sein Freund 
kenne seine Schwäche, der es zuzuschreiben sei, dafs diese 
Ausführungen so kurz und mangelhaft geraten seien: 

682 ff. ich han vil manchen ummesuch 
getan nach würzen anderswo, 
wand ich in dem prologo 
dir in gelubde es mich verbant; 
der gebreche ist dir wol bekant, 
wa von ez so kurz worden ist. 
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In den Versen 691—732 folgt eine Rekapitulation des V. 127 
bis 620 erzählten ersten Teils der Geschichte der Judith. Diese 
Zusammenfassung wirkt recht unkünstlerisch und störend, und 
es mufs die Frage auftauchen, warum der Dichter für nötig 
gehalten habe, sie einzuschalten. Diese Frage läfst sich viel- 
leicht in folgender Weise lösen: Im Prologe sagt der Dichter 
zu seinem Freund: 

90 ein teil der brunnen sende ich dir. 

Am Schluls des Prologs findet sich folgende Stelle: 

118 ff. uf daz ich diner liebe dar 
gesamne suze würze, 
und wil daz also kurze, 
daz ich kume schiere heim 
und dir den suzen honicseim 
volenden und senden. 

Diese letztere Stelle besagt, wenn ich den Inhalt der unmittel- 
bar vorhergehenden Verse miteinbeziehe, umschrieben folgendes : 
Der Dichter wolle, wenn er bis zur Rede des Achior gelangt 
sei, in der Erzählung der Geschichte der Judith eine Pause 
eintreten lassen und eigene Ausführungen bringen ; diese wolle 
er aber kurz halten und schnell vollenden und ihm dann das 
so weit fertig gestellte Gedicht übersenden. Unmittelbar nach 
dem im Prolog angekündigten Einschub heifst es: 

688 ff. nu wil ich in dirre vrist 
mit gote Judith volenden 
und diner liebe senden. 

Aus diesen Stellen ergibt sich also, dafs der Dichter dem 
Freunde zunächst den ersten Teil des Gedichts mit Einschlufs 
der im Prolog angekündigten Ausführungen nach der Rede 
des Achior übersandt habe (V. 1 — 678 umfassend). Wenn wir 
uns denken, dafs bis zur Übersendung des zweiten Teils viel- 
leicht geraume Zeit vergangen sei, so läfst sich die kurze 
Inhaltsangabe des früher Erzählten einigermafsen begreiflich 
finden. Ein weiterer Stützpunkt für meine Annahme, dafs 
der Dichter das Gedicht in zwei gesonderten Teilen an seinen 
Freund geschickt habe, scheint mir die Tatsache zu sein, dafs 
der Dichter die weiteren mystisch-allegorischen Ausführungen, 
die vielfach an Namen, die in der Judithgeschichte vorkommen, 
anknüpfen, als besonderen Teil an den Schlufs des ganzen 
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Gedichtes setzt. Auf diese Weise erhält jeder der beiden an 
den Freund gesandten Teile des Gedichtes einen mystisch- 
allegorischen Abschlufs. 

Von Vers 733—2292 folgt dann die Fortsetzung und Be- 
endigung der Geschichte der Judith. Daran schliefst sich der 
zweite mystisch-allegorische Teil (2293 — 2722), in dem der 
Dichter seinen Freund zunächst vor werltlicher wisheit (2345), 
der werlde wisheit (2356. 2365) warnt, ihn vielmehr auf die 
gotes wisheit (2361. 2371) hinweist. Dann mahnt er ihn, die 
werlt und ir falsche suzekeit (2384 f.) zu meiden und reinelceit 
zu minnen (2386), wobei er ihm Josephs Standhaftigkeit ^ 
Potiphars l ) Weibe gegenüber und seine Treue gegen Gott als 
Beispiel vorhält. Dieses wird noch des weiteren ausgeführt, 
wobei sich der Dichter auch auf der minne buch (2448), das 
Hohelied Salomonis, bezieht. 2 ) Später zitiert er noch sente 
Paul (2670).3) 

Im übrigen besteht dieser Teil aus Namendeutungen, die 
mit einer Ausnahme sämtlich auf des Hieronymus Liber de 
nominibus Hebraicis (Migne, Patrol. lat. XXIII, 774 ff.) zurück- 
gehen. Es sind folgende: 

2407 f. Egiptus vil gewisse 
bedutet vinsternisse. 

Bei Hieronymus : Aegyptus, tenebrae sive tribulationes (845 col. 2); 
tenebrae sive tribulatio (852); tenebrae sive angustiae (855 col. 1); 
tribulatio coangustans (775 col. 1); tribulatio (857 col. 2). 

2411 f. Joseph der degen iunge 
bedutet ein zulegunge. 

Bei Hieronymus: Joseph, augmentum (781 col. 1); addens sive 



*) Der Dichter sagt Pharaonis wib 2392. 

2 ) Die dort (2447—2454) erwähnten Stellen finden sich Cantic. III, 1 ff.: 
In lectulo meo per noctes quaesivi, quem diligit anima mea : quaesivi illum 
et non inveni. Surgam et circuibo civitatem : per vicos et plateas quaeram, 
quem diligit anima mea: quaesivi illum et non inveni. Invenerunt me vi- 
giles, qui custodiunt civitatem: num quem diligit anima mea vidistis ?, 
und V, 7: Invenerunt me custodes, qui circumeunt civitatem: percusserunt 
me et vulneraverunt me: tulerunt pallium meum mihi custodes murorum. 

s ) Die betreffende Stelle findet sich 1. Corinth. XV, 50: Hoc autem 
dico, fratres, quia caro et sanguis regnum Dei possidere non possunt neque 
corruptio incorruptelam possidebit. 



10 

augmentum (855 col. 1); auctus (848); adaugens (857 col. 2); 

apposuit sive apponens (841 col. 2). 

2591 ff. so vert daz her sa da bi 
zu der houbtstat Melothi 
die nimmer vollen sin genant, 
daz sin die an vraze sin enprant. 

Bei Hieronymus : Meloth, plenitudo sive adimpleta (821 col. 2). 

2627 ff. sus kumt er zu Madian, 
die zu dute namen han 
ane gerihte. 

Bei Hieronymus: Madian, in iudicio sive ex iudicio (848); 
iniquitas (829 col. 2) ; de iudicio sive de causa (781 col. 2) ; de 
iudicio (789 col. 1) ; contradictio vel responsio (795 col. 1). 

2660. Damascus sprichet ein blutsac. 

Bei Hieronymus: Damascus, sanguinis potus sive sanguinis 

osculum vel sanguinis sacci (777 col. 2); sanguinem bibens vel 

propinans (820); sanguinis poculum (847 col. 1); sanguinis 
potus (853 col. 1 und col. 2 zweimal). 

2711 f. ein gedanke sehende got 
daz ist Israhel sundir spot. 

Bei Hieronymus: Israel, est videre Deum sive vir aut mens 
videns Deum (788); vir videns Deum: sed melius: rectus Do- 
mini (843 col. 1); vir videns Deum (851 col. 2. 853 col. 2); 
Israelitae, viri videntes Deum (853 col. 2). 

2573 ff. zu dute gesprochen 

ein gäbe vor zubrochen 
bedutet sich Ange. 

Diese Deutung des Namens Ange hat Hieronymus nicht. 

Im Epiloge (2723—2814) bittet der Dichter seinen Freund 
und alle Leser seines Buches, für ihn Gottes Gnade zu er- 
flehen. Ferner bittet er dringend, wer sich dieses Gedicht 
abschreiben lasse, möge fleifsig darauf achten, dafs es richtig 
abgeschrieben würde, denn 

2757 ff. man mac verkeren in kurzer zit 
da manic sin dar nider lit, 
da von so bit ich sere, 
daz man ez niht verkere. 

Wer diesen seinen Wunsch erfüllt, dem möge Gott seine 
Sünden tilgen, von dem möge er den ewigen Fluch nehmen 






• 
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ihn in der lebenden buch (2764) schreiben. Dann folgt 

Angabe des Abfassungsjahres. Zuletzt dankt er Gott für 

Beistand, den er ihm bei der Abfassung dieses Gedichts 

zu teil werden lassen und wünscht, dafs sein Buch den 

sehen den Weg zu Gott eröffnen möge: 

2810 ff. daz deme diz buch ein wec si 
zu dir ge waldiger Heloy, 
von Salem kunic Adonay, 
der ane begin und ewic bis. 
osanna in excelsis. 

II. Die Person des Dichters. 

Der Verfasser der Judith nennt sich nirgends in dem 
icht, auch von seiner Heimat erfahren wir nichts, jedoch 
: sich aus seiner Sprache nachweisen, dafs er aus Thü- 
en stammte. Was den Stand des Dichters anbetrifft, so 
nit Sicherheit anzunehmen, dafs er Geistlicher war ; darauf 
;en die vielfachen Anrufungen Gottes und besonders die 
logische Gelehrsamkeit, die in den mystisch -allegorischen 
en eine grofse Rolle spielt. An mehreren Stellen sagt 
Dichter etwas über sich aus: 

84. ich bin ein armez sundenrumpf. 

677. ich bin iunc. 

686 f. der gebreche ist dir wol bekant, 
wa von ez so kurz worden ist. 

2655 ff. hie were nu vil zu sprechen abe 
der kunst hette in wiser habe; 
der ist zwar in mir niht vil. 
dar abe ich ouch niht wil 
da von sprechen vil noch enuiac. 

2691 ff. die materie die ist lanc, 

so ist mir der sin zu cranc, 
ouch vuget ez mir die zit niht, 
daz ich mite nu volge iht 
der rede mit getihte, 
als du gerne sehes lihte. 

aus dafs der Dichter so oft Gott, Jesus Christus und den 
igen Geist um Beistand zu seinem Unternehmen anruft, 
der Bescheidenheit, mit der er über seine Kunst urteilt, 
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und daraus dafs er selbst auf sein jugendliches Alter hinweist, 
wird man den Schlufs ziehen dürfen, dafs dieses Gedicht des 
Dichters Erstlingswerk gewesen sei. Der Kunstwert des 
Gedichts ist gering, die Darstellung kann auf dichterische 
Schönheit keinen Anspruch machen. Das zeigt sich besonders 
in der Erzählung der eigentlichen Geschichte der Judith, wo 
die sklavische Abhängigkeit des Dichters von seiner Vorlage 
so weit geht, dafs er sich im Anschlufs an den lateinischen 
Text zu undeutschen Konstruktionen verleiten läfst. Einen 
sympathischeren Eindruck dagegen machen die beiden mystisch- 
allegorischen Teile, wenn auch die darin entwickelte theolo- 
gische Gelehrsamkeit unserm Geschmack nicht entspricht. 

III. Literarhistorische Stellung des Gedichts. 

Das Gedicht ist, wie oben erwähnt, nur in einer Hs. er- 
halten, die nach dem Eintrag auf Bl. 1 später der Deutsch- 
ordensbibliothek zu Mergentheim angehörte. Drei von den in 
ihr enthaltenen Dichtungen, die auch in anderen Handschriften 
vorliegen, sind zweifellos Deutschordensdichtungen, nämlich 
Daniel, Hester und Apokalypse. Für die Makkabäer ist das 
Deutschordensland von Helm ») als Heimat nachgewiesen worden, 
und für Esdras und Neemyas läfst sich die Entstehung im 
Deutschordensland aus dem Wortschatz 2 ) ermitteln. Unter 
diesen Umständen ist die Wahrscheinlichkeit, dafs die Judith 
ebenfalls dem Orden ihre Entstehung verdankt, sehr grofs. 
Dazu kommt ein wichtiges Zeugnis bei Voigt, Geschichte 
Marienburgs S. 383, wonach sich in der nach damaligen Ver- 
hältnissen ziemlich bedeutenden Büchersammlung im dortigen 
Ordenshause auch eine Judith befunden hat. Der Wortschatz 
unseres Gedichts (s. unten) weist neben allgemein md. Worten 
eine Reihe von solchen auf, die sich in anderen, späteren 
Deutschordensdichtungen vorfinden und für sie charakteristisch 
sind. Wenn wir unsere Judith für die Deutschordensdichtung 
in Anspruch nehmen dürfen, so würde sie, da sie der Mitte 
des 13. Jhs. angehört, das älteste 3 ) bisher bekannte Denkmal 

A ) a. a. 0. S. LXXVI ff. 

2 ) Vgl. z. B. tolke 1912. 

3 ) Die ältesten Deutschordensdicktungen, noch dein 13. Jh. angehörig, 
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dieser Literatur sein. Ostpreufsen wurde im Laufe des 13. 
und 14. Jhs. germanisiert durch ein aus fast allen deutschen 
Volksstämmen, Österreichern, Bayern, Schwaben, Rheinländern, 
Ober- und Niedersachsen, bunt zusammengewürfeltes Kriegs- 
heer. Aus der Berührung und Verschmelzung dieser ver- 
schiedenartigen Mundarten bildete sich eine wirklich neue 
Mischsprache im Deutschordenslande, die ihrem ganzen Wesen 
und Charakter nach die auffallendste Ähnlichkeit mit der 
Sprache Mitteldeutschlands zeigt. Natürlich aber macht es 
für die Sprachfärbung eines Gedichts einen Unterschied, ob 
der einzelne Verfasser im Ordenslande geboren und erzogen, 
oder ob er in jugendlichem oder vorgerücktem Lebensalter 
und aus welcher Gegend er dorthin gekommen ist. Über die 
Beschaffenheit dieser Sprache in der ersten Zeit 1 ) läfst sich 
aus Mangel an Quellen garnichts sagen ; aber im 14. Jh. war 
ihre Bildung und ihr eigenartiges Gepräge vollendet (vgl. 
Pfeiffer, Deutschordenschronik des Nikol. v. Jeroschin S. XXXII. 
XXXIV). Wir hätten also den Fall, dafs ein Thüringer das 
Gedicht im Deutschordensland und für den Deutschorden ver- 
fafst habe. Erwähnt mag hier noch werden, dafs der Dichter 
seinen Freund, für den und auf dessen Bitte er das Buch 
dichtet, immer mit bruder oder bruder und vrunt, nur einmal 
mit vrunt anredet. Vgl. die Stellen: vrunt und bruder min 
in gote (73), in gote bruder und vrunt min (621), bruder min 
und vrunt in gote (2293), bruder min (2501), vrunt (2377). 

Die Anrede darf nach dem Gesagten wohl auf einen 
Deutschordensbruder gedeutet werden. Dazu kommt, dafs das 
Gedicht, in dem ein heldenhaftes Weib, Judith, für die religiöse 
und politische Freiheit ihres Volkes ihr Leben aufs Spiel 
setzt, seinem Gegenstande nach sehr gut in den Kreis der 



waren bisher „Der Sünden Widerstreit" um 1280 (hg. von Zeidler, Graz 
1892, der aber auf die literar-historische Stellung des Gedichts gar nicht 
eingeht, vgl. Strauch im AfdA. 23, 276 ; eine 6. Hs. befindet sich in Wolfen- 
büttel, s. Borchling, Mittelniederdeutsche Handschriften. Dritter Reise- 
bericht 1902, S. 18) und die Livländische Reimchronik um 1290 (hg. von 
Leo Meyer, Paderborn 1874; derselbe ZfdPh. 4,407; vgl. AfdA. 2,240). 

*) Über ihre heutige Beschaffenheit s. J. Stuhrmannn, Das Mittel- 
deutsche in Ostpreufsen, Gymnasialprogramm von Deutsch - Krone 1895. 
1896. 1898; vgl. AfdA. 22, 392; 23, 385. 
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Deutschordensdichtungen hineinpafst, welche Glaubenshelden 
besonders gern verherrlichten. So verweist auch Nikolaus 
von Jeroschin in seiner Deutschordenschronik ! ) an zwei Stellen 
auf Judith: 

2304 ff. aber wand di schrift bewist, 
daz vrowe Judit ist geprist 
nicht von der wapene achte 
sundir von tilgende machte, 
damit si Holofernem sluc. 

3320 ff. als man Judit horte sain, 
do si hatte tot irslain 
den vursten Holofernem; 
si sprach: Uwir iclich nem 
und lege sine wapin an 
und so man siet di sunne ufgan, 
so laufit alle uf minen rat 
mit eime huwe uz der stat 
und kumit doch hin nidir nicht. 
Irscheinit ot in der geschieht 
als ir in in di budin 
wolt loufin und si ludin, 
uf daz Holofernis man, 
di dar an der warte stan, 
uwir werden sus gewar 
und ilen in der var 
balde so hin mit den mem 
zu Holoferne irme hern 
und so sin weckin wollin, 
daz si in gar bewollin 
vindin in sime blute. 
Want so wirt irme mute 
ein vorchte also grusam 
zugen, da von in allintsam 
so gar intget menliche tucht, 
daz si sich hebin an di vlucht. 

*) Kronike von Pruzinlant, hg. von Strehlke, Scriptt. rer. Pruss. L 




Zweites Kapitel. 

Die Sprache der Handschrift. 



I. Lautlehre. 
1. Yokalismus. 

a) Vokale in betonten Silben. 

a bezeichnet: 

1. den kurzen a-Laut, der sich auch im Sing. Praes. des 
Verbum suln erhalten hat : sal, sali, z. B. 260. 940. 264. 406 ; 
md. (Weinhold, Mhd. Gram. 2 § 411). Der Umlaut zu e tritt 
regelmäfsig ein, z. B. siege 1861 ; sein Gebiet i*st sogar weiter 
als im Mhd., da auch die Suffixe -nisse und -cere Umlaut 
wirken, z. B. beheltnisse 95, gevencnisse 1410, bekentnisse 3. 94, 
Unterere 2069, wehtere 2452 (Paul, Mhd. Gram. * §40 A. 3). 
Der Umlaut fehlt in verstandikeit 2311; auch handen 2396; 

2. den langen a-Laut, dessen Umlaut durch e bezeichnet 
wird, z. B. herinez 1226. Der Umlaut fehlt in späte (Subst.) 
1825, anec 1218. Das Verbum keren hat im Praet und Part. 
Praet. den Vokal a: karte, gekart 846. 959. 900; md. (Weinh. 
§ 101); daneben einmal das Part, mit e: gekeret 1082. 

Schwanken zwischen a und o in wardb 590, wordb 730. 

e bezeichnet: 
1. den kurzen e-Laut 1 ): es vertritt sowohl das ältere 
Umlauts -e (= mhd. e) als auch das jüngere Umlauts-e (=mhd. a), 
letzteres z. B. gesteinte 892, pfert 399, mehtic 1194, menlich 
2395. Es steht einmal (2679) in der 1. Sing. Praes. starker 
Konjugation für obd. i (s. unten S. 26) ; ferner immer in dem 

*) Falscher Umlaut in herte Adv. 2539. 
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gemein-md. brengen, z. B. 44. 1027. 2735 (Weinh. § 46). Der 
Akk. Sing, und Dat. Plur. des Proü. pers. hat in der grofsen 
Mehrzahl der Fälle die geschwächte Form en, z. B. 390. 1024. 
360. 370; 

2. das alte lange e, z. B. ewigen 2417 ; 

3. den Umlaut des langen a, z. B. vuzgengere 283. 

Für mhd. ei steht es einmal in heiigen 1547 und öfter in 
zwenzic 1053. 1055. 1116. 2769; md. (Weinh. §98); daneben 
heilige 852. 1674 und zweinzic 284. Auch in der Margareten- 
legende (ZfdA. 32, 425) finden sich die Formen heiigen und 
heyligen nebeneinander. 

i steht: 

1. für kurzes i\ 

2. für langes i; es erscheint als Kontraktionsprodukt von 
-ige- in lit 1064. 2103; unkontrahierte Formen z.B. liget 592, 
pfliget 1210; 

3. häufig für mhd. ie, z. B. immer 2797, hiwe 348, vlihender 
2159; oft Schwanken der Schreibung bei demselben Wort, 
z. B. vilen 1067 neben vielen 1000, vligennetze 1917 neben 
vliegennetze 1866, wi 708. 2103 neben wie 692. 694. Diese 
Neigung ie zu i zu monophthongieren und das Schwanken in 
der Schreibung sind Kennzeichen des Md. (Weinh. § 134). 

o gibt: 

1. den kurzen o-Laut wieder. Für mhd. e steht es manch- 
mal im Plur. Praes. des Verbum wellen, z.B. wolle wi 884; 
md. seit dem 13. Jh. das Gewöhnliche (Weinh. §421). Schwanken 
zwischen o und u zeigt das schwache Praet. von beginnen, 
welches achtmal begonde, dreimal begunde lautet (s. S. 28) und 
das Praet. von Jean, das zweimal o (804. 2126) und einmal u 
(657) aufweist; ebenso steht vorwart 2016. 2044 neben vur- 
wart 575; aber nur vor war 23. 803, vorvart 2016; 

2. den langen o-Laut. Der Umlaut sowohl des kurzen 
als des langen o wird nicht bezeichnet, z. B. höre 668, toten 
(Inf.) 2034, schöner 79; oe oder ö findet sich in toeten 874 
1672, nöten (Praet.) : töten (Praet.) 2172. Dieses oe darf man 
nicht als Bezeichnung des Umlauts auffassen, sondern e f 
herrscht im Md. die Neigung, dem 6 einen von den Schreibe 
mit e bezeichneten unbestimmten Laut nachschlagen zu las: 
(Weinh. § 113). 
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u wird gebraucht zur Bezeichnung: 
•1. des kurzen w; für mhd. o steht es in kumen 407 (Int). 
600 (Part.). 2023 (Praes.), nachJcumelingen 785, vernumen 691, 
sulch 443. 2402; md. (Weinh. § 63). Für mhd. e zugleich mit 
Metathese des r steht es in verburnen 346 ; md. (Weinh. §§ 50. 
214). Der Umlaut des u zu ü bleibt unbezeichnet, z. B. über 
925, vursten 1915, vur (Adv.) : tur 1828. 1834; einmal findet 
sich die Schreibung ue für mhd. ü in tuer 2066. Dieses ue 
ist ebensowenig wie das eben erwähnte oe als Umlaut aufzu- 
fassen; vgl. rueJc statt ruck = rucken in Rothe's Leben der 
hl. Elisabeth (Germ. 3, 387); 

2. des langen u, z.B. tusent 284; 

3. des Diphthongen uo, z. B. wiwstfw 2504, irhub 2086, vw^ew 
2033. Der Umlaut üe wird ebenfalls durch u vertreten, z.B. 
übest 10, kune 172, pruven 915; beide werden auch manchmal 
durch ue wiedergegeben, z.B. tuen 2066 1 ), aber tun 368 u. ö., 
suezet : gegruezet 72, suezen (Adj.) 2808, aber st^ew (Adj.) 100, 
suze 119, vwere (Kon j. Praet.) 474, mueze 1545, aber m^e 1549; 
md. (Weinh. § 143; vgl. ZfdA. 22, 389 Secundus 2 muez, 99 muet)\ 

4. des iu, sowohl des alten Diphthongen als auch des Um- 
lauts des langen u, z. B. luhtet 86, uch 2030, hüte (Adv.) 1815, 
daz lut 601, tufe (Subst.) 4, mwse 2071, kuscheit 2211. 2265, 
aber niewan 2356. 2471. 

Diphthonge. 

ei entspricht mhd. ei\ durch Kontraktion von -ege- und 
-agfe- entstehen ei und ai 

et: kein 17. 115. 256 u. ö.; leit (3. Sg.) 2414. 2739, leite 241. 
675. 1522. 1531. 1800, leiten 2129; begeinten 1556 (Ebernand 
4055. 4120. 4227; vgl. Pfeiffer, Deutschordenschron. des N. v. 
Jeroschin S. lxii); seinte 2202 (Ebernand 605), aber gesegenet 
1944; meide (Dat.) 1833, meiden 1224. 

ai: er sait 1692, gesaite 997, saifew 225. 1096, gesait 1654; 
soweit diese Formen im Reim stehen, sind sie stets mit ei ge- 
schrieben; ferner mait (Dat.) 1552. 1865; unkontrahiert saget 
(2. Imp.) 590, sagetes 2316, sagete 624. 786, entsagete 2394. 
Über den Keimgebrauch s. S. 35 f. Nach Analogie dieser echten 

J ) Dem ist nicht gleichzustellen die Form ruen 4.63; s. unten S. 22 und 
S. 41. 



i 
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Kontraktionen sind noch folgende gebildet: matt (Nom. Akk.) 
1787. 1532 (vgl. Secundus V. 68. 71), viel häufiger ist der un- 
kofttrahierte Nom. Akk. maget 1636. 1685. 1689. 1690. 1819. 
1931. 2272; ferner claiten (= ahd. clagotun, clagetun) 521. 711, 
unkontrahiert claget (3. Sg.) 645 (vgl. Pfeiffer S. lxii) und 
vraiten (== ahd. vrdgetun) 971 ; letzteres ist dadurch besonders 
interessant, dafs hier Kontraktion über langes a stattgefunden 
hat (vgl. md. frigen aus frägjan Weinh. § 93); unkontrahiert 
vraget (2. PI.) 1382, vrageten 1539, gevraget 982. Nur unkon- 
trahiert kommen vor behaget (3. Sg.) 639, veriagete 1437, 
iageten 21 7 1. 1 ) 

ei steht einmal für mhd. e in der Form betten 1378 (Vulgata 
orate) ; md. (Weinh. § 48). Die sonst vorkommenden Formen 
leitet 1194, betten 1309, beite 2085 kommen vom Verbum betten 
und entsprechen einem exspectare der Vulgata. 

ie vertritt: 

1. mhd. ie, z. B. lieber 2798, gienc 1536, liez 681. Es wird 
auch verwandt für mhd. tu im Nom. Sing. Fem. und Nom. Akk. 
Plur. Neutr. des Pron. der dritten Person und des einfachen 
Demonstrativpronomens bezw. des Artikels und Relativprono- 
mens, z.B. sie 1206. 1220, die 1070. 2136. 1205; 

2. mhd. i, einmal vliezeclich 2151; md. (Weinh. § 107). 

ou entspricht mhd. ou\ für 6 steht es einmal im Praet. 
zouch 1395, sonst zoch 2050. 2651. Für das Praet. von vliehen 
kommt nur die Schreibung vloch 773 vor (Weinh. §§ 113. 355; 
vgl. auch Germ. 4, 479; Pfeiffer S. lxii und Esdras u. Neemyas: 
ouch : zouch 881. 969. 1163. 1311. 1555. 2503, : vlouch 1793). 
Der Umlaut bleibt oft unbezeichnet, z.B. die houbt 2136, zu 
sinen houbten 1850, aber die heubet 1070, streuten 1070. 

oi. -oge- wird zweimal zu oi (oy) kontrahiert: zoyte 341, 
zoiten 1061 (vgl. Pfeiffer S. lxii; Weinh. § 69); offene Formen 
zogeten 309. 788. 2053, zöget (2. Imp.) 2013. 2014. 

J ) In Esdras u. Neemyas kommen folgende kontrahierten Formen vor 
reinic «regenic) 1266; kein 565. 638. 1259 u. ö\; meide (Nom. Akk. PL 
1854. 333; getreyde 776, getreide 1723. 2282, getreides 931; leit (3. Sg.) 266^ 
leite 2272. 2432. 2591, leiten 2607, geleit (Part.) 438; treu (3. Sg.) 725; r 
satt (2. Imp.) 929, saite 1519. 2781. 2810, wissaite 803, satten 1045. 2 
vraite 1377. 1451, vraiten 2870. 2895; behau (3.Sg.) 2695. 3005. 3021. t 
den Reimgebrauch s. S. 36 Anm. 2. 
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b) Vokale in unbetonten Silben. 

1. Der irrationale Vokal wird besonders in Flexions- 
silben mit Vorliebe durch i ausgedrückt, z. B. gotis 828. 2676, 
gesprochin 998, gesellit 937, sundir 1484; md. (Weinh. § 81); 
nie findet sich die Endung 4z sondern stets -ez. Für mhd. ze 
steht stets zu, nur einmal ze 1063; md. (Weinh. § 334). 

2. Auch in Ableitungssilben findet sich i. Es heilst 
immer -ic *), z. B. gevolgic 249, aber -eclich, z. B. vlizeclieh 676, 
dagegen finden sich -ekeit und -ikeit nebeneinander, z.B. dur* 
rikeit 1669, durreJceü 1161, hundekeit 2583. 1464, Jcundilceit 
557. 1009. 

3. DasPraefix ver- erscheint nur als ver-, z.B. verlan 
1443, verslan 1356. Das Praefix ent- erscheint auch ohne t, 
z.B. enprant 1806. 1892. er- erscheint als ir-, z.B. irschrac 
1805, irbarmen 2747; md. (Weinh. § 81). An Stelle des mhd. 
zer- erscheint zu-, z.B. zustorten 838, zuvuren 1679, zuzihen 
2029, daneben einmal #wr-: zurgienc 2121; md. (Weinh. § 294). 

2. Konsonantismus. 

a) Labiale. 

b entspricht mhd. b im An- und Inlaut nach Vokalen. Im 
Auslaut wird es nicht zu p verhärtet, z. B. hub 515. 558, wib 
: lib 1476. 1522, gab : ab 798. 836. 984, bleib : treib 778. 1772, 
im letzteren Falle ist das zweite Eeimwort mit p geschrieben; 
md. (Weinh. § 163). mb ist zu mm assimiliert, z. B. umme 615, 
ummesuch 682, ummehange 2077. 2086, ummeswanc 1872, tumme 
40; md. (Weinh. § 183; Germ. 11, 144); nur in Jcemelin 299. 399 
ist aus mb einfaches m geworden. 

p. Schwanken zwischen verschobenem und unverschobenem 
p herrscht in dem Lehnwort p forte, das einmal verschobenes 
(1877) und zweimal un verschoben es p (1375. 1882) zeigt; ein- 
mal erscheint es in lateinischer Form portam 1533. Für f 
steht es in wapen 1075, wapne 2012. 2051. 2247, gewapent 
1430. 2169, aber elliptisch mit f: wafeno 2348. Für mhd. b 
steht es in enpor 173. 198. 2049, enprant 1806. 1892, entplosten 
1406, aplaz 1278; md. (Weinh. § 166). Die Affrikata wird mit 

*) Mit Ausnahme eines Falles, in dem auch der Umlaut des ä >• e 
Unterblieben ist: anec 1218. 

2* 
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pf bezeichnet: pforte 1877, pfliget 2368; geht sie auf die west- 
german. Gemination pp zurück, so wird sie auch ppf ge- 
schrieben: scheppfen 93. 96, daneben schepfer 1488. 

/, v. Germanisches f wird überwiegend durch v wieder- 
gegeben; für verschobenes p steht immer f z. B. schafe 1237. 
Die Affrikata wird nach l und r zur Spirans erleichtert: helfe 
35, scher fe 640, scharf 2562* Nach dem Praefix ent- steht für 
german. / unter euphonischem Einflufs pf ph: entp fangen 604, 
entpfan 2807, entphahe 23, entphan 40. 

b) Gutturale. 

c 9 fe. Vor den Liquidae l und r steht nur c, z. B. deine 
431, claiten 521, cra/2 1, cra> 6, ferner immer nach n und r 
im Auslaut z. B. dawc : cranc 880, wm; 43. 49, dagegen im 
Inlaut k, z.B. cranke 13, werfe 2481, sterke 42. Im Anlaut 
vor Vokal steht k, z. B. kunic 2. 2812, fcwwstf 2656. Für mhd. g 
steht & stets in kegen, kontrahiert kein, z. B. 17. 77. 276; md. 
(Weinh. § 229). qu findet sich stets im Praet. quam, quarrten, 
z. B. 457. 184. 312. 

g entspricht anlautend mhd. g, z. B. ganc 1388, inlautend 
zwischen Vokalen hat es palatalen Lautwert; das zeigt sich 
in Schreibungen wie menie 1477, wofür 1442 menige, tilie 2762, 
ferner in dem Schwanken zwischen g und ch in den flektierten 
Formen von manic : manigen 97, manichen 2476, manche 2614 
(Weinh. §§ 223. 225. 235). Im Auslaut wird es zu c verhärtet, 
z.B. lac : tac 2470, manic 2476. 2758. Für mhd. ck steht es 
in trüge 779 (vgl. Franke, Veterbuch S. 29). 

ch entspricht: 

1. mhd. ch, z.B. ruch 101, buche 111; 

2. germ.-mhd. h im Wortauslaut, z. B. sach 1614, sich (Imp.) 
1009. 1011. 1425. 1841; md. (Weinh. § 237); ferner in der Konso- 
nantenverbindung ht, z.B. nicht 2658, du macht 2425, vorchte 
2109, secht 952. 1058. 1245. 1529. 2455, aber dreimal seht 999. 
2030. 2103; md. (Weinh. § 236). 

h entspricht mhd. h im Anlaut. Das Fremdwort eloy 
erscheint einmal mit vorgesetztem h (2811), einmal ohne h (1). 
Im Inlaut zwischen Vokalen fällt h oft aus, z.B. gesen 636, 
sen 1150, gesehen 195, trenen 1189, aber auch sehen : geschehen 
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2020. 2200, slet 2621, aber slähen 2630, nesten 1259, aber 
nehest 1226, hoesten 530, aber hohe 695, gevloen 1686, siet 2443. 
Nach langem a bezw. e (= mhd. #) ist es meist bewahrt, z. B. 
entphahe 23, enipfahen 408. 939, vaÄew 772, saAew 423, ver- 
smehet 1567, veÄetf 1555. Der Ausfall des h ist md. (Weinh. 
§ 244). 

c) Dentale. 

d entspricht mhd. d, nur nach l steht es für t y z. B. solde, 
solden 200. 300, wolde, wolden 695. 535, Melden 490. 1558, be- 
halten 1588, aWe, aZrfm 568. 2558. 2612, seiden 2647; md. 
(Weinh. § 188). Dagegen hat sich ursprünglich geminier tes t 
der Erweichung entzogen: sante, santen 237. 486; ebenso bleibt 
t nach nn: nante 138, verbrante 439 (Paul, Mhd. Gram. 5 § 71 
A. 1). Im Auslaut wird d zu t verhärtet, z.B. Jcunt 1245. 
1384, ertriche 199. Schwund des d tritt oft ein in wan 
1031. 2598. 

t. Gemination findet sich nach nhd. Usus bereits in sitte 
2726, da mitte 986. 2725, versnitte 351, geritten : vermuten 
2188; ferner in bitten 379. 1013. 2748 und ettelicher 2746, wo 
sie ihrer Herkunft nach zwar berechtigt ist, aber mhd. die 
Schreibung mit einfachem t vorherrscht; ferner begegnet sie 
im Praet. von haben : hatte 150. 441, hette 473. 1190, hetten 
834. 1098. Einfaches t findet sich in mitne (Adv.) 1696, wo 
tt berechtigt wäre, aber auch mitten 1035, in mitten 969. 
Unverschobenes t findet sich im Versinnern einmal in dit 936 ; 
md. (Weinh. §§ 197. 485), sonst stets die aulser im Reim. 
t steht für d nach t in mahtu 96, saltu 395. 676. 853, hastu 
1133, bistu 2205, tviltu 2503. 2507. 2551, mustu 2504. Für 
mhd. d steht es in verterbete, verterbeten 351. 2654, verturben 
1344; md. (Weinh. § 198). Anfügung von t findet statt in 
sust 202. 236. 1414 neben häufigem sus 217. 224, ferner oft 
in niemant, iemant 1243. 1871. 2698. 2806 neben nieman 1238, 
niemanne 2460. Infigiertes t steht in allenthalben 307. 2032 ; 
neben dem organischen enkein 427. 602. 980 steht sekundäres 
enfkein 182. 2371. Das Praet. von müezen wird mit t gebildet: 
muste 545. 2663; md. (Weinh. § 417). 

8, ». Die Formen des Pron. diser haben stets geminiertes s, 
z. B. 228. 267 (Weinh. §§ 486. 487). z f ür s steht in driee Adv. 
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1758; umgekehrt manchmal s statt z: geschos 800, herines cleit 
1226, in der gewissen 2458, was 2678, bioslich 670. Die Affri- 
kata wird im Wortanlaut durch *, sonst durch tz wieder- 
gegeben, z.B. wurtze : Jcurtze 120, satzte 197, untz 187. 2680, 
##i* 1858, 

d) Liquidae. 

r. Auslautendes r fällt nach langem Vokal in einsilbigen 
Worten häufig ab, z. B. wa 46. 149. 154, e 482, 956, me 549. 
1266. 1741, hie 2753; md. (Weinh. § 214). Metathese des r 
findet sich in verburnen 346; md. (Weinh. § 214). 

I. Gemildertes l gegenüber mhd. einfachem l findet sich 
in dem Adj. volle 2123 (= ahd. valo, mhd. val, -ives). Schwanken 
herrscht bei dem Adv. alleine 2605. 2676 neben alein 1644, 
ebenso bei unzellich 756 neben unzelich 2191. 

e) Nasale. 

m entspricht mhd. n + m in den verkürzten Formen sime 
197. 238. 293, eime 362 neben sinem 279. 1290, einem 185. 
mm < m& siehe unter b; nm > mm in ummutic 587, ummaze 
2604, ummazen (Dat. PI. Adv.) 1537. Geminiertes m findet sich 
in immer 2774. 2797, nimmer 2593. 2642; m statt mhd. n in 
£wrme 143. 

n der Endung fällt ab vor folgendem wir in der Endung 
der 1. Pers. Plur. Praes., z.B. welle wir 393. 405, wolle wi 884, 
bitte wir 1013, habe wir 1132, swWe wir 1276. 1281, daneben 
einmal sul wir 1356, ferner mw#e wir 863, wmite wir 867 
(Ebernand S. xxvi ; Germ. 11, 147); einmal ist das -n erhalten: 
tun wir 1740. Eingeschobenes n findet sich in wunnenclich 
60, minnenclich 2496. 2749. Diese Einfügung eines n in Affix- 
silben, die auf Nasalierung derselben beruht, findet sich auch 
im Md., wenn auch seltener als im Obd. (Weinh. §§216. 217; 
vgl. Pass. H. 3, 27) ; ferner in der Nebenform sint für sit (Konj, 
Adv.) 1173. 1331. 2273. 

f) Halbvokale. 

w schwindet in ruen 463 (Weinh. § 181). Euphonisches w 
findet sich in butven 50. 54. 61, buwete 134, aber buunge 48 
(Weinh. §§ 179 f.); ferner steht sekundäres w in suivem 795 
und gesewet 2678 (Veterbuch 1738. 183. 264; Weinh. § 180; vgl. 
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Braune, Ahd. Gram. 2 § 110 A.2). Einmal steht w für mhd. v in 
pruwen 915, aber pruveten 1586. 

j wird durch i bezeichnet. 

IL Flexion. 

1. Substantivuin. 

Die Neutra haben meist den alten endungslosen Plur., 
z. B. alle wib 1953, wiben 402, Mnden 536, pfert 399, die velt 
342, die volc 2223. 2276, alle dinc 1417, die lant 2649, die wort 
1204; seltener begegnet die Endung e, z.B. die lande 352, 
die worte 930. Nur drei Worte mit der Endung -er finden sich: 
rindern 297, das schon im Ahd. nur -tr zeigte und auch im 
Mhd. regelmäfsig den Plur. mit -er bildete, holren 2072, bei dem 
schon im Ahd. der -ir-Plur. überwog (s. Braune, Ahd. Gram. 2 
§ 197) und cleider 1511, cleidren 2230. 

an gesteht wird als stark. Fem. und als stark. Neutr. ge- 
braucht, z. B. die gotis angesicht 2676, dem angesicht 1714. 

gewalt wird entgegen dem md. Gebrauch nur als stark. 
Mask. gebraucht: gewaldes 24, dines gewaldes 859, dime ge- 
walde 2795, den gewalt 421, sinen gewalt 426. 

Von stat und craft findet sich nur je einmal der Gen. 
nach der i-Dekl.: stete 1533, crefte 1478; 2608 findet sich wohl 
versehentlich der Gen. state. Von anderen Substantiven der 
i-Dekl. findet sich überwiegend im Gen. und Dat. die ältere 
Form mit -e, z. B. der schrifte 87, der diete 868, dirre note 1200, 
versmaheite 2464. 

Das Subst. man hat teils seine alte konsonantische Flexion 
bewahrt: die man 1882, die wartman 1581, teils findet sich Über- 
tritt in die a-Dekl: mannes 2269, manne (Dat.) 1624, die wart- 
manne 2055. 

Der r-Stamm vater hat die alte konsonantische Deklinations- 
weise: des vater 1400. 

erde wird überwiegend schwach flektiert, z.B. der erden 
894. 1008. 2305, die erden 918, stark: uf die erde 1068. 

tnure wird ebenfalls stark und schwach flektiert, z. B. uf 
die mure 2049, von der muren 1088. 

ere wird einmal schwach flektiert: von der eren 2375. 

Von. vorchte, das mhd, stark. Fem. ist, begegnet ein 
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schwach flektierter Dat. mit vorchten 156, den man vielleicht 
auch als Dat. Plur. fassen darf. 

V. 302 findet sich ane zales macht; ob man das Subst. 
mle, zal danach als stark. Mask. oder Neutr. ansetzen soll, 
dafür finden sich keine Anhaltspunkte. 420 begegnet an sine 
zal, 2288 in die ml, wo also ml entsprechend dem mhd. Ge- 
brauch als stark. Fem. verwendet ist. 

Substantivierter Inf. findet sich 1093 des selben holnes. 

Was die Flexion der Fremdwörter anbelangt, so finden 
sich mit lateinischer Endung portam 1533, purpura 1611, 
mirram 1513, fabula 669. 

Die fremden Eigennamen, Städte- und Ländernamen werden 
teils deutsch, teils lateinisch flektiert. 

Deutsch flektiert: 

Josephes (Gen.) 2418. 2441. 2504, Davides 644, Jerusalemes 
2204, Josephe (Dat.) 2406, Sampsone 655, der Akk. hat die 
adjektivisch - pronominale Endung - en : Holo fernen 1111, 
schwach flektiert: Judithen 2082. 

Lateinisch flektiert: 

diz houbt Hölofernis (Gen.) ist 1914, die Holofernis waren 
2248, Symeonis 1401, Pharaonis 2392, Ndbuchodonosoris 1725. 
2102, Holofemi (Dat.) 1600. 1708, Holofernem (Akk.) 1803. 
1855. 2708, zu Damasco 2685, Mesopotamyam 365. 

2. Pronomen. 

a) Personalpronomen. 

Der Dat. Plur. der 2. Pers. heisst stets uch, z. B. 550. 563 
(Weinh. § 474); der Akk. Sing, und Dat. Plur. der 3. Pers. hat 
fast immer die geschwächte Form en. 

b) Possesivpronomen. 

Es finden sich vielfach die kurzen Formen, z. B. unse ende 
1158, unse viande 1948, unseme herren 1591, unsen vienden 
1311; md. (Weinh. § 480). Flektiertes ir ist sehr häufig, z.B. 
im Hb 1512, ire hant 2237, irem mute 2374, irme gote 1326, 
iren handen 2396, ires mannes 2269, irre meide 1833. 
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c) Demonstrativum. 

Über das einfache Demonstrativum ist nichts zu bemerken. 
In den Formen von Aiser findet sich stets geminiertes s. 

3. Adjektivuni. 

Der schwache Akk. Sing. Fem. hat nach gemein-mhd. Weise 
meist die Endung -en, z.B. die sinen schar 332, die gemeinen 
schar 970, mich armen (Fem.) 1491, die werden 1618, uf die 
hoesten stat 1895, die israhelischen diet 709, aber durch die 
israhelische diet 541, die israhelische diet 1698. Nach dem 
bestimmten Artikel findet sich einmal stark flektiertes Adj.: 
die heilige (Nom. Plur.) 852 ; schwach flektierte Form nach 
dem unbestimmten Artikel ist nicht belegt. 1 ) 

4. Adverbium. 

Einmal findet sich ein Adv. auf -en: witen 1727, sonst wite 
130. 2154. Sehr häufig sind die Adverbialbildungen auf -liehen, 
z. B. 155. 261. 857. 2278. 2339. 2737, daneben die auf -liehe, -lieh. 

5. Verbum. 

a) Endungen. 
Praesens. 

Die 2. Pers. Siug. endigt sowohl auf -s als auch auf -st, 
z. B. denkes 925, vurchtes 1367, lesest 1015, kumest 1593, 
wirdest 1724. 

In der 3. Pers. Sing, wird e ausgestolsen in ivirt 1723. 1798. 

Über den Abfall des -n in der 1. Pers. Plur. Praes. vor 
folgendem wir s. oben S. 22. 

Die 3. Pers. Plur. endigt meist auf -ent, seltener auf -en, 
z. B. wellent 1458. 1679, mugent 2730, sprechent 1182, trösten 1441. 

Praeteritum. 

Die 2. Pers. Sing. Ind. der starken Verba hat die alte 
Form auf -e, z.B. sehe 1435, spreche 1134, verneme 665, ge- 
hieze 1656, tvere 2322; daneben aber auch die Endung -s, z.B. 
quemes 1591, volbrechtes : gedechtes 1418, nur einmal -st in 
gebest 1402, mit inkliniertem da: gebestu 1408. 1411; diese 



*) In ein wise man 610 ist wise unflektiert, zurückgehend auf ahd. 
wisi, woneben wfe. 
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Endungen finden sich besonders im Md. (Paul, Mhd. Gram. * 
§ 155 A. 7). 

Infinitivus. 

Flektierte Infinitive sind sehr häufig, u. zw. endigen si 
immer auf -ne, z. B. zu tune 150. 1372. 1420, zu trinkene 7965^ 
1092, zu labene 1091, zu hutene 1113, zu strafne 1363, zu teiln 
1413, zu rurne 1675, mit vlehene 373, mit rufene 2149, a 
vastene 544. 

b) Vokalismus des Stammes. 

Der Stammvokal des Sing. Praes. der starken Verba der 
II. Klasse lautet mit Übertragung des Pluralvokals in der 

I. Pers. ie: ich biege 2782; md. (Weinh. § 355). Andere Bei- 
spiele für die Übertragung des Pluralvokals finden sich nicht. 
Dagegen bewahrt die 3. Pers. den ursprünglichen Vokal: ein- 
ziges Beispiel man verluset 2675. Was den Stand des Stamm- 
vokals der Verba der übrigen Klassen anbetrifft, so findet sich 
nur eine Form, die Übertragung des Pluralvokals zeigt, u.zw. 
eine 1. Pers. eines Verbum der IV. Klasse: ich spreche 2679. 
Alle andern Formen, die sich finden, betreffen die 2. oder 
3. Person und haben den alten Stammvokal bewahrt: 

III. Kl. er hilfet 1200, du ivirdest 1724, wirdestu 1697, er 
wirt 1723. 1798. 

IV. Kl. er sprichet 115. 876. 2660, er richet 2728. 
V. Kl. man liset 644, du gibest 1736, er gibet, gibt 858. 

2577. 2578, er siet 2443 (Weinh. §§ 348. 349. 350; Germ. 

II, 141). 

Der Rückumlaut im Praet. und Part. Praet. der schwachen 
Verba der I. Kl. ist meist durchgeführt, z. B. stracten 824, be- 
dachte 1439, gesalzt 1273, gesant 1960; wohl versehentlich steht 
bedachet 783 (vgl. gerachet, gesatzet Esdras u. Neemyas 786. 
2169. 2927). In schente : brente 476 findet sich der dem Md. 
eigentümliche Umlaut des Konj. Praet. der schwachen Verba 
der I. Kl. (Weinh. § 388 Nr. 3). 

c) Einzelne Verba. 
gan, stan. 

Im Versinnern finden sich nur e- Formen mit Ausnahme 
des Imp.: ganc 1388. 1782. 1833, gat 2070. 
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Praes. ich ge 1573, er get 2584; Part. Praes. gende 1927; 
Praet. nur gienc 422. 1536. 1551. 1766; Part. Praet. begangen 
1879, irgangen 226; Inf. gen*) 637. 921. 1119. 

Praes. Konj. sie 124; Praet. stunt, stunden 1801. 2698. 358. 
1893; das Part. Praet. ist nur unkontrahiert belegt: bestanden 
1667; Inf. sten 816. 863. 

lazen. 
Praes. ich laze 619, du legest (Konj.) 1015, er lezet 1903, 
er let 2456. 2587, sie vertan 1443; Imp. Za# 1034. 1172, la 1455. 
2424; Praet. nur lies 139. 681. 765; Part. Praet. vertan 1300; 
Inf. lagen 634. 1493, Za» 2504. 

vahen, hahen. 

Praes. er vehet 1555; das Praet. wewc ist im Versinnern 
nicht belegt; Part. Praet. gevangen 1146. 1465. 1598; Inf. vahen 
772, entpfahen 408. 939, entpfan 2807. 

Von hahen kommt nur das Praet. hienc 2049 vor. 

haben. 
Praes. ich habe 75, icA Aaw 112. 682. 1253, du hast 68. 
691. 902, er behabet 2680, habe wir 1132, wir han 396, ir 7«afe£ 
566. 1202, ir hat 1269, sie haben 378. 1426, sie Aaw 258. 259, 
sie hant 850. 2071; Praet. hatte, hatten 128. 151. 160. 1120, 
hette, hetten, heten 279. 1190. 1526. 514. 1121. 2189; Konj. 
hette, hetten 482. 586; Inf. haben 598. 1610. 1698. 2126. 2376, 
han 985. 2503. 2662. 

sin, wesen. 
Praes. du bist 1180, bistu 725; Konj. du sist 1501, er ist 
1199. 1253, rie sint 2593. 2594. 2702, sie sin (Ind.) 882. 2594. 
2779; Imp. wis 66. 72; Part. Praet. gewesen 1218; Inf. wesew 
2002, im allgemeinen sin. 

wellen. 

Praes. wil ich 49, wiltu 611. 666, wir wollen 403, wöKe 
wi 884, weKe wir 393. 405, ir wollet 564, sie wellent 1458. 
1679; Konj. dw wellest 383, sie weife 1783; Praet. wolde, wolden 
137. 178. 535; Konj. weide 571. 628. 



*) Einmal in #an 1759; diese Form scheint durch das in der vorher- 
gehenden Zeile im Reim auf man stehende uz gern yeranlafst zu sein. 
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tuon. 
Praet. er tet 774 1399, sie taten 496. 528; Konj. er tete 481. 

müezen. 
Praet. muste 545. 2663, musten 318. 1090. 

suln. 
Praes. sal 260. 940, saft 264. 406, wir suln 1284. 1287, 
stille wir 1276; Konj. swKestf 2379; Praet. solde, solden 234. 215. 

mugen. 
Praes. du macht 93, sie mugent 2730; Praet. mochten 
432. 498. 

Jcumen. 
Praet. stets nach md. Weise gwam 457, quamen 184; Konj. 
gweme 2165. 

werden. 
Praes. wirdest, wirdestu 1724. 1697, er w/ 1723. 1798; 
Praet. wart 369. 370. 484. 1002. 

schrien. 
Schwaches Praet. schrieten 530. 1165 (Weinh. § 425; ebenso 
Esdras u. Neemyas 460. 3130; Evang. Nicodemi 629). 

beginnen. 
Praet. begunde, begunden 316. 569. 951, begonde, begonden 
132. 202. 231. 349. 492. 540. 2056. 2699, began 2605; im Reim 
begegnet keine dieser Formen. 

Resultat. Die Hs. trägt durchaus md. Gepräge; die Ab- 
weichungen von der Sprache des Dichters sind, wie wir sehen 
werden, gering. 



Drittes Kapitel. 

Die Sprache des Dichters. 



L Lautlehre. 
1. Vokalisnius. 

a) Quantität. 

Was die Vokalquantität anbetrifft, so zeigt sich in unserm 
Gedicht, wie im Md. überhaupt, gegenüber dem Mhd. Dehnung 
kurzer und Kürzung langer Stammsilben. Jedoch sind die 
Reime zwischen ursprünglich kurzem und ursprünglich langem 
Vokal verhältnismäfsig selten; am häufigsten wird a : ä ge- 
bunden. 

Bindung von mhd. a : ä. 

Stumpfe Reime: 

Das Part. Praet. von tuon und das part. Adj. undertän 
finden sich überwiegend im Eeim auf langes a; doch ist auch 
die Kürzung der ursprünglichen Länge dem Dialekt des Dich- 
ters gemäls (vgl. Germ. 3, 394): 

getan : gän 484. 1658, : versmän 1170, : sän (Adv.) 1002. 
2102, undertän : gestän (Inf.) 246, : irgän (Part.) 236, : wän 
216; an (Adv.) : getan 1110, : undertän 156. 340. 

Ebenso verhält es sich mit den kontrahierten Formen von 
Jwben, auch hier überwiegen die Bindungen mit alter Länge 
bedeutend; indes dürfen wir der Mundart des Dichters auch 
die Formen mit gekürztem Vokal zusprechen (vgl. Germ. 3, 
391. 394): 

hän (l.Sg.) : isdn 1370, hän (1.P1.) : gelän (Part.) 1660, 
hän (3. PL) : gän 1700. 2648, : entphän 40, hän (Inf.) : verstän 
670, : gestän (Inf.) 2548; han (l.Sg.) : dan 1564, han (1.P1.) 
: an (Adv.) 1012, han (Inf.) : man (Subst.) 2214. 
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hat (3. Sg.) : stät 2670, : tat (Snbst.) 1304. 1Ö26. 1946, 
: rät 82. 1880, : sät 2678, hat (2. PL) : *äf (Subst.) 1262; hat 
(3. Sg.) : stat (Subst.) 1082. 1256. 

Nur je einmal dagegen reimt das a in der 2. Sg. auf alte 
Länge und Kürze: 

du häs : du las (von läzen) 1416, dw Aas : er was 2390; 
auch hier werden wir beide Vokalquantitäten neben einander 
anzunehmen haben wie bei Herbort (vgl. Zwierzina, ZfdA. 44, 
404 Anm. 2). 

Im übrigen darf man aus den Bindungen von ursprüng- 
lich langem und ursprünglich kurzem Vokal vor n den Schluf s 
ziehen, dafs der Dichter vor dem Nasal weder bestimmte 
Länge noch bestimmte Kürze, sondern wohl eine mittlere 
Quantität gesprochen hat: 

sän, isän : an (Adv.) 1556. 2444, : dan 1392. 1750, : ban 
764, an (Adv.) : län 318 (Inf.). 2560. 2614 (3. PL), : stän 1536, 
: gan 1690. 2336, man (Subst.) : wän 2708, : verlän (Part.) 
1234, : gän 1758. 2400, : slän (1. PL) 910. 

Aufser den oben angeführten Reimen von hat auf langen 
und kurzen Vokal wird vor t noch in folgenden Fällen Länge 
und Kürze mit einander gebunden: 

stat (Subst.) : tat (Subst.) 1846. 2244, : stät (3. Sg.) 2598. 

In betonter geschlossener Silbe ist Dehnung des a vor r 
eingetreten: 

gar : vor war 24, : iär 176. 2476, : zwar 1146, dar : gewar . 
1600, : schar 796. 970. 1112. 2142, : gar 784. 824. 954. 1042. 
1056. 1472, : anderswar 118, dar : zwar 2634, bar (Adj.) 
: anderswär 518. 

Dagegen findet Kürzung des ä vor rt statt: 
gehart : hochvart 1294, : part 166, : art 2358, : wart 
(Praet.) 1332. 1526 (Weinh. §§ 97. 101; Germ. 4, 482). 

Ebenso vor der Konsonantenverbindung ht x )\ 

naht : andaht 1046, du mäht : gedaht 2426, mäht (Subst.) 

: braht (Part.) 1426. 1454 (Weinh. §§ 32. 88; Germ. 3, 391 f.; 

11, 145). 

*) Das Fehlen der Bindungen von altem ht : cht beweist, dafs ht und 
cht für den Dichter nicht zusammenfielen; sie sind daher gegen die Hs. i T 
der Schreibung zu trennen. 
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Erwähnung verdient schliefslich noch der Reim daz : a& 
1818; unser Gedicht stimmt im Gebrauch der Form mit kurzem 
a mit Wolfr., Gottfried, Wirnt, Konr. v. Würzb. und den hes- 
sischen Dichtern überein (vgl. Zwierzina, ZfdA. 44, 20 ff.). 

Klingende Reime: 

In betonter offener Silbe ist Dehnung des a in folgenden 
Fällen eingetreten: 

habe (Subst.) : gäbe 2586, tage : läge (Subst.) 1116, lobe- 
samen : amen 2722, bare (Adj.) : häre 1854. 

Vor nd ist Verkürzung eingetreten: 
wände (Praet.) : mande (mensis) 2254. 

Bindung von mhd. e : e und e : ce. 

ber 1 ) : wer 642, : her 648; hier ist Dehnung anzusetzen 
(Weinh. § 32; Germ. 3, 392). In herte (Adj.) : kerte 478. 762 
ist wohl Kürze anzusetzen. 

der : schepfer 1488; hier handelt es sich wohl eher um 
Dehnung des der als um Kürzung der Ableitung -cere, zumal 
wegen des Reimes die swere : helfere 532. 

Die Bindung gebete : statte (Adv.) 544 spricht für Dehnung 
des e (Weinh. § 51; Germ. 3, 392). 

Bindung von mhd. i:i. 

in (eis) : sin (Pron.) 500, : sin (sunt bezw. sint) 852. 1018. 
Es ist also vor einfachem n Dehnung des i eingetreten (Wein- 
hold § 57). 

Vor ht ist Kürzung des langen i eingetreten: 

lihte : gerihte 2630, : getihte 2696; gesihte : entlihte 2304. 

Die Endung -lieh (unflektiertes Adj. und gekürztes Adv.) 
reimt auf mich dreimal (258. 2380. 2730), auf dich fünfmal 
(676. 1944. 2744. 2530. 2216), auf sich (Pron.) achtmal (1044. 
1412. 2052. 490. 1076. 1802. 1442. 1514); einmal reimt -lieh 
auf rieh (Adj.) (146), das seinerseits auf dich (1176) reimt. 
Daraus geht hervor, dafs das i in -lieh schon verkürzt 
war (Weinh. § 107). Neutral reimt -lieh : -lieh 756. 1166. 
1860. 2012. 2110. 2192. Dagegen ist die Endung -liehe mit 
i anzusetzen; sie reimt siebenmal auf riche (Subst.) 164. 452. 
704. 304. 414. 2410. 2674; neutral reimt -liehe : -liehe 406. 



*) Vgl. oben S. 6 Anm. 2. 
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geliche ist einmal im Reim auf i ( : entwiche 2116) belegt (Eber- 
nand S.xxiv; Germ. 3, 393. 11,145). 

Bindung von mhd. o : 6 

kommt nur vor rt und einmal vor t vor: dort : gehört 1254, 
: irhort 2004, wort : gehört 1364. 1582. 1968, porten : horten 
1882; hier ist Kürzung des 6 anzunehmen (Germ. 3, 395). In 
der Bindung gebot (Subst.) : not 706 ist Dehnung des o ein- 
getreten (Weinh. § 74). 

Bindung von mhd. u : ü. 

Der Reim huf (nhd. Hüfte) : uf 406 deutet auf Kürzung 
des ü im zweiten Reimwort (Weinh. § 122; ZfdA. 45, 67 f.); 
desgleichen wohl der Reim vrumen :■ hürnen 1356. 

Bindung von mhd. u : uo, bezw. ü : üe 

liegt vor in dem reim muge : rüge 1264; hier wird man Deh- 
nung des u in muge anzunehmen haben. 

Bindung von mhd. u : iu 

findet sich in dem Reim izunt : vrunt 2294, der auf Kürzung 
des u in vrunt schlielsen lälst (Weinh. § 132). 

b) Qualität. 
Umlaut. 

Das Md. hat eine Abneigung gegen den Umlaut; nur die 
a-Laute sind ihm günstig. In unserm Gedicht ist der Umlaut 
von a und ä in vollem Umfange vorhanden und durch Reime 
zwischen jüngerem und älterem Umlauts-e auf e, e und ebenso 
zwischen os und e } e belegt. 

Bindungen zwischen umgelautetem und nicht umgelautetem 
a, ä sind bis auf die wenigen nachfolgenden Ausnahmen ver- 
mieden: 

schänden (Subst.) : handen 868. 1306, hande (Akk. F 
: viande 1948; bei dem Subst. hant erklärt sich das Fehl 
des Umlauts leicht, da die unumgelauteten Formen Reste d 
alten w-Dekl. sind. Daneben finden sich für Dat. und Ak 
auch die umgelauteten Formen nach der i-Dekl. : henden : send 
124, hende : genende 948. 

harten (= mhd. herten, 'hart machen', refl. 'Widerst? 
leisten') : warten 564; wart (Adv.) : vart 964. 2016, vor 
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: wart (Praet.) 2044, du las : du hds 1416 (mhd. last und Imst), 
gedahte (Ind.) : volbrahte (Konj.) 1572. 

Die e-Laute. 

Was den Gebrauch der e- Laute anbetrifft, so würden 
unserm Dichter als Mitteldeutschem bei der Bindung von 
langem und kurzem Vokal nach den Untersuchungen Zwier- 
zinas (ZfdA. 44, 280 ff.) nur die Reimbindungen e : e und ce : e 
bezw. ä zukommen, was auch der Fall ist: 

e : e: herte (Adj.) : Mrte 478. 762; 

ce : e: stcete (Adv.) : gebete 544, der : schepfcer 1488. 

Auf fremdes e findet sich a- Umlaut gebunden in Japhet 
: er slcet 2624; da Japhet : tet reimt (334), so ist der Reim 
Japhet : slcet also als Bindung von e : ce aufzufassen. 

Diese Regel gilt allerdings nur für Dichter, deren Mundart 
e und ce schied. Nun findet sich aber in unserm Gedicht ein 
Reim von e : ce, nämlich sere : mcere 2112; aber diese nur ein- 
malige Ausnahme darf man wohl gerade als Bestätigung der 
Regel auffassen, dafs der Dichter den Qualitätsunterschied der 
verschiedenen e - Laute empfunden und ihm Rechnung ge- 
tragen hat. 

Bei der Bindung der kurzen e-Laute unter einander sind 
nach Zwierzina die Reime von e : ä gestattet ; denn das jüngere 
Umlauts-e (= ä) ist im ganzen md. Gebiet mit S zusammen- 
gefallen. Diese Reimbindungen finden sich denn auch in der 
Tat in unserm Gedicht: 

geslähte : rehte 892. 1938. 2218, velde : wälde'438, pfärde 
: gewerde (Inf.) 1480. 

In Schemen ( : gezemen 1788) ist wohl infolge sekundärer 
Anlehnung an schäm jüngeres Umlauts-e eingetreten. Neben 
diesen lautlich ganz korrekten Reimen von e : ä lassen die 
md. Dichter sporadisch die unreinen Bindungen von e : e zu 
(ZfdA. 44, 285). Auch dafür findet sich ein Beispiel in 

bekennen : nemen 266. In dem Reim vesten : we'sten 720 
ist vor st wohl geschlossenes e anzusetzen (ZfdA. 44, 249; Paul, 
Mhd. Gram. 5 § 43 A. 3). Es ergibt sich also, dafs die verschie- 
denen c-Laute im ganzen genommen scharf geschieden werden. 

Da in unserm Gedicht ce : e und ä : e gereimt, also ce und 
ä mit der Qualität des S gesprochen werden, so ist es nicht 

3 
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nötig bei der Textherstellung diese Laute entgegen der ha- 
uchen Überlieferung in der Schreibung zu trennen, sondern es 
ist konsequent, die Schreibung e für beide Laute, etymologisch 
ce und e, durchzuführen und auch für den jüngeren Umlaut im 
Gegensatz zu obd. Texten das e beizubehalten. 

V. 2224 findet sich die umgelautete Form quele : Israhek, 
dagegen die unumgelautete Form quäle : male 1048. 

Der Umlaut des Vokals u und des Diphthongen uo kommt 
im Reim nicht zum Ausdruck; es werden vielmehr mhd. um- 
gelautete Wörter mit solchen gebunden, die nicht umlauts- 
fähig sind; der Dichter kannte also den Umlaut nicht. Da- 
gegen fehlen beweisende Reime für das Unterbleiben des Um- 
lauts bei ü und o, 6. 

Bindung von mhd. u : ü. 
wurde (Ind. Praet.) : bürde 2480, wurden (Ind.) : bürden 
2194, vursten : getursten (Ind.) 2064, antwurten (Inf.) : hurten 
(Dat. PI. zu kurz) 2524, kurze (Adv.) : würze 120. 

Bindung von mhd. uo : üe. 

mün : tun 2066 (= mhd. müejen : tuon), geiselrüte : gute 
(Subst.) 1352. 

Ob wir für ou Umlaut anzunehmen haben, ist nicht mit 
Sicherheit zu entscheiden, da beweisende Reime fehlen und 
die Hs. den Umlaut bald bezeichnet, bald nicht bezeichnet (s. 
oben S. 18); neutrale Reime: gevreut : gedreut 1296, entvreute 
: dreute 1986. 

Der alte Diphthong iu hat seine Lautqualität verändert, 
er ist zu £, u verengt worden: ü (Dat. PI.) : nü 1258, : hu 
2018, izunt : vrunt 2294 (Weinh. § 132). 

Einzelne Vokale. 
a 9 ä. 
Erhalten hat sich a der Ableitung in dem substantivierten 
Part, viant: hande : viande 1948 gegenüber einsilbig ge- 
brauchtem viende im Versinnern; ferner in dem Subst. vitach 
im Reim auf dach 54. 

o (aus a) ist gesichert in sol durch den Reim auf tool 
2376, da dieses auf vol 248. 308, und letzteres (vole) 2522 auf 
irdole reimt. Der Dichter hat also, obwohl sein Dialekt sal 
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forderte, die konventionelle Form sol bevorzugt (Weinh. § 411). 
Was den Praet. und Part. Praet. der Verba Jceren, leren an- 
betrifft, so ist für beide das Praet. in einer e-Form belegt: 
merte : lerte 2342, herte : kerte 478. 762; von Jceren das Part. 
Praet. gekart (s. oben S. 30). 

ä entsteht durch Kontraktion von -ähe-, -ahe-: da 
: ich gevä 1990, entphän : hän 40, versmän : getan 1170; 
irslän : man 910, mit Umlaut Japhet : slcet 2624 (Weinh. 
§ 33; Ebernand S. xxn f.; Germ. 11, 144; Beitr. 7, 350 Morungen). 

Es finden sich die beiden selbständigen Doppelformen ger 
und gir im Reim: ger : h&r (Adv.) 1634, : er 990. 2436, gir : ir 
844. 1520, : mir 1466, : dir 90. 408. 2808. 

Über Apokope des -e im Dat. s. unter Flexion S. 41 f. 

ö entsteht durch Kontraktion aus -ehe- und -ehe-, 

•ehe-: sen : besten 1500, : gen 1804, se (Konj.) : e 1380, 
: ge 2010, e : gesche (Konj.) 1386 (Weinh. § 52; Ebernand 
8. xxn ; Germ. 11, 144; ZfdA.22,402 Secundus; Beitr. 7, 350 f. 
Morungen). Zu erwähnen sind noch die Reime iehen : Ebreen 
1562. 1602. 1782, : Caldeen 740. Obwohl sich von iehen keine 
kontrahierte Form belegen lässt, wird man doch aus den vor- 
stehenden Reimen schlief sen dürfen, dafs der Dichter ien ge- 
sprochen hat. 

•ebe-: wider sten : gegen (= gegeben) 584 (vgl. dazu ZfdA. 
37,16 V. 19: sen : gen [= geben]). 

ei ist nie aus i diphthongiert, sondern stets alter Diphthong 
oder Kontraktionsprodukt aus -ege-: 

er leit : -heit 2498, : -keit 2584, 

geleit*) : -heit 78. 882. 2212. 2288. 2366, : -heit 1424. 1464. 

1670, : cleit (Subst.) 1226. 1510, 
verleit (Part.) : gereit (Adj. Adv.) 512. 586, 
er trat : -heit 830. 2320. 2346. 2458, : cleit (Subst.) 2442; 
meit (Dat.) : -heit 1906; 
enhein : gemein 428. 602. 980. 2372, : ein 182; 



J ) Neben geleit zweimal die spezifisch md. Form geiaht ( : mäht Subst.) 
956. 1642 (Weinh. § 390; Tgl. Zwierzina, ZfdA. 44, 349). Vgl. auch verleget 
: verheget 724. 

3* 
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er seit (< *segit) : -heit 2732, 

geseit (< *gisegit) : -hext 934. 1538. 2510, : -heit 1162; 
-ege- : *-egi~: geleit (Part.) : er seit 1652, : geseit (Part.) 
1270, er treit : verseit (Part.) 2738. 

Unkontrahiert sind belegt veriaget (3. Sg.) : saget (3. Sg.) 
2516, gesaget (Part.) : maget 1506, unverzageten : iageten 2146 
(Weinh. % 33; Ebernand S. xxm; Germ. 11, 144; ZfdA. 22, 403 
Secundus; MF. 4 126, 30 Morungen). Es fehlen also im Reim 
vollständig die Formen leite und seite, das Vorkommen von 
seit und geseit*) ist selten und es findet sich nur ei < -ege- 
im Reim. Demnach gehört unser Gedicht zu denjenigen md. 
Denkmälern, die seit, geseit zwar im Reim zulassen, in denen 
aber diese Formen vor den leit, treit so auffällig zurück- 
treten, dass wir berechtigt sind, in den seit, geseit der betref- 
fenden Denkmäler literarische oder wenigstens der reinen 
Mundart des Autors nicht gemäfse Reimformen zu vermuten 
(vgl. Zwierzina, ZfdA. 44, 350 f. 379). 2 ) 

Reimbelege für die Monophthongierung des ei > e finden 
sich nicht, während sie im Versirinern in zwei Fällen eintritt 
(s. oben S. 16). 

i ß i ß ie. 

i und i entsprechen den gemeinmhd. Lauten; Reime von 
e : i begegnen nicht. Im Reim erscheint das Verbum bringen 
mit i: bringet : dringet 2466, während die Hs. nur e-Formen hat. 

Dafs i Monophthong ist, beweisen die Reime si (Konj.) 
: Holofemi 1158, U : Melothi 320. 2592, : Damasci 342. 2652, 
: Holofemi 1144. 1574. 2058, rieh : dich 1176, : erlich 146, 

*) Zweimal steht geseit in einer festgeprägten und fertig aus der Tra- 
dition genommenen Formel : als hie ist geseit 934, als hie vor ist geseit 2510. 

*) Für Esdras u. Neemyas liegen die Verhältnisse folgendermafsen: er 
leite : gereite (Ady.) 718, geleit (Part.) : gereit (Adj.) 2831, : bereit (Adj.) 
402; das unkontrahierte Part. Praet. und die spezifisch md. Form geiaht 
sind nicht belegt; er treit : -heit 2731, : cleit (Subst.) 2678. 2993, "er 
vertreit : -Jceit 3093; er seit : -heit 46. 2668, geseit (Part.) : -heit 2339, 
: -keit 325. 3081, : gemeit 3043 (einmal steht geseit formelhaft: daz si uch 
geseit 325). Unkontrahiertes saget, gesaget ist im Eeim nicht belegt; da- 
gegen findet sich nur unkontrahiert hegen ( : segen Subst.) 2238. Im 
Gegensatz zur Judith begegnet also einmal leite im Reim, während seite 
ebenfalls fehlt. 
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riche : creftecliche 304. 414, : gewaldecliche 164. 452. 704, : be- 
zeichenliche 2410, : tintugentliche 2674, vri : hi 2176. 
i entsteht durch Kontraktion von -ige- und -ihe-, 

-ige-: zit : pflit 2636, : lit 2646. 2742. 2758, daneben die 
unkontrahierten Formen in den neutralen Reimen pfliget : liget 
2368, : wigeV) 2344 (Weinh. § 52; Ebernand S.xxvi; Germ. 
11,144; 4,481; ZfdA. 22,402 Secundus; MF. 124, 16. 128,17 Mo- 
rungen). Kontrahiertes pflit ist charakteristisch für ostmd. 
Autoren (Zwierzina, ZfdA. 44, 406). 

-ihe-: zit : geschit 936: mit Ausnahme dieses Falles gibt 
die Hs. das Kontraktionsprodukt von -ihe- durch ie wieder, 
das seinerseits, da es auf i und i reimt, Monophthong geworden 
ist (s. unten): vie : sie 1236. 1672: : lie 332, hie : zie 64. 680, 
diet : geschiet 1698 (Ebernand S. xix. xx. xxm; Weinh. § 52). 
Auch der Reim geschiht : niht findet sich 2588, der aber nicht 
streng beweisend ist, da der Dichter auch die Form niet kennt 
( : diet 732. 862. 2178). Da aber niht häufig in beweisendem 
Reim vorkommt (: geschiht Subst. 1338. 1354. 1478. 1540. 
1676. 2084. 2106. 2360, : angesiht 828. 1714. 2676, : zuversiht 
2126, : viht 864, auch angesiht : iht 856), so werden wir dem 
Dichter auch die Form geschiht zuschreiben dürfen. Der Reim 
lieht : nieht 2298 scheint die Existenz der Form nieht neben 
den bereits belegten Formen niht, niet zu beweisen; indes ist 
nach Ausweis des Reimes UM : angesiht 1232 vielmehr auch 
2297 die verkürzte Form UM anzusetzen, welche im Md. ganz 
gewöhnlich ist (Weinh. § 134). 

ie wird meist mit sich selbst gebunden; aufserdem reimt 
es auf i und i, es ist also Monophthong geworden: 

M (Adv.) : vri 2176, : i (= ir) 1378, : tni (= mir) 566, 
wi (Konj.) : wi (= wir) 884, hir : dir 1638, : mir 1746, tir 
: dir 1646, UM : angesiht 1232. 

o 9 6, ou; iiy ü, uo. 

o. vor für mhd. mir findet sich in folgenden Fällen: her 
vor : enpor 2050, : Achior 610. 966. 1972, hin vor : Achior 
114, sazte vor : enpor 198, getribe vor : Achior 626, trüc, 
nam vor : Nabuchodonosor 192. 252. 



x ) Zu letzterem Eeim ist noch zu bemerken, dala wiget nie kontrahiert 
erscheint (vgl. ZfdA. 44, 405). 
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6. Durch den Reim prologo : anderswo 684 ist o in letz- 
terem Worte beweisend belegt (Weinh. § 90). 

ou reimt nur mit sich selbst. 

u für mhd. e zugleich mit Metathese des r findet sich in 
turne (Inf.) : turne 436 (Weinh. §§ 50. 214). Senkung des o 
zu u findet statt im Inf. und Part. Praet. von Jcumen und im 
Part. Praet. von nemen: Jcumen (Part.) : vrumen 630; neutral 
reimen Jcumen (Part.) : vernumen 2666, : genumen 2072, : be~ 
numen 2446, bekumen (Part.) : genumen 834, Jcumen (Inf.) 
: vernumen 514. 940, : genumen 396. 722. 886 ; ferner im Praet. 
von ich tar: getursten : vursten 2064 (Weinh. §§ 63. 415). Altes 
u im Suffix ist erhalten in tüsunt ( : stunt Subst. 1054. 2768) 
(Weinh. § 337). 

ü ist stets Monophthong: Jcumen : vrumen 1356, sure : na- 
iure 2512. 

uo wird meist mit sich selbst gebunden; mit mhd. kurzem 
u wird es einmal im Inlaut gebunden: muge : rüge 1264 (s. 
oben S. 32). Sonst findet es sich nur noch im Auslaut im Eeim 
auf langes u: 

nü : zu 846. 850. 1812. 1858. 1902. 2006. 2070, : tu (3. Sg. 
Konj. Praes.) 1156. (Inf.) 1692. 1796, zu : hastü 1134, : bistü 
2206, rü (=ruowe) : Ragau 188. Also war uo Monophthong 
(Weinh. § 140). 

2. Konsonantismus. 

a) Labiale. 

b ist, wenigstens auslautend, spirantisch, wie der Reim 
irhüb : schuf 294 zeigt; es ist demnach im Auslaut b, nicht p, 
zu schreiben, was auch die Hs. meist tut (Weinh. §§ 150. 163). 
Reime, die den im Versinnern belegten Übergang von mb > mm 
(s. oben S. 19) dartun, fehlen. 

p. Verschobenes p ist im In- und Auslaut gesichert durch 
die Reime schäfen : strafen 1238, darf : scfiarf 2562. 

b) Gutturale. 

fe. Die Verschiebung von german. Je ist für den Auslaut 
durch folgende Reime belegt: sprach : iach 1712, : sach 56. 
1808, : geschach 870. 994. 1856. 2406, brach : iach 2538, gemach 
wschach 2240, ich : sich (Imp.) 1842. 
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g. Im Auslaut wird g mit c gebunden: Ysaac : tac 1334, 
mac : sac 2660, : strac (Adv.) 2464, berc : werc 44. 50 ; es ist 
also Verschlufslaut (Ebernand S. xxm). Nach der hs.-lichen 
Überlieferung hat im Plur. Praet. von ziehen Beseitigung des 
grammatischen Wechsels stattgefunden: vluhen : zuhen x ) 2154. 

h verstummt im Wortauslaut: 

na : da (6 mal), : lä 2754, : Gaba 458, : Syna 790, : vergä 
992, : slä 1468, drö : ho 136 (Weinh. § 246; Ebernand S.xxn). 
Reime wie nach : sach oder hoch : zöch begegnen nicht. Da- 
gegen fällt h nicht ab im Praet. der Verba geschehen, sehen, 
iehen und im Imp. von sehen: sprach : lach, : sach, : geschach, 
brach : lach, gemach : geschach, sich (Imp.) : ich (die betreffenden 
Verszahlen s. S. 38 unter k), : dich 2502 Neutrale Heime: sach 
: iach 20, : geschach 1992. 2036 (Weinh. § 237; Germ, li, 143; 
4, 480). Verstummen des inlautenden h findet sich nach Liquida 
in er bevilt (= mhd. bevilhet) : du wilt 2340, ferner vor t in 
niet : diet 732. 862. 2178 (Weinh. § 244; Ebernand S.xxn. xxvm; 
Germ. 3, 388; 4,481; 11,143). Ob in dem Reim gehorten : zu- 
störten 838 Verstummen des h nach Liquida stattgefunden hat, 
mufs unentschieden bleiben, da sowohl gehorchen als auch hceren 
die hier geforderte Bedeutung haben können; man möchte es 
fast annehmen, da sich im Versinnern ch findet: gehorchten 504, 
gehorcht 1255, horchen 2300. 

c) Dentale. 

f. Unverschobenes german. t begegnet in dem Reim dit 
: Judith 1346. 1368. 1786. 1900. 2766. Da sich die unver- 
schobene Form nur im Reim auf das Fremdwort Judith findet, 
während im Versinnern stets diz mit Ausnahme eines Falles 
(936) steht, so kann man annehmen, der Dichter habe aus 
Reimnot diese Form angewendet, die sich übrigens im ganzen 
md. Gebiet findet. Dieselbe Erscheinung hat statt in Tcurten 
: antwurten 2524, woneben sich jedoch auch ein (allerdings 
neutraler) Reim würze : kurze 120 findet (Weinh. §§ 197. 485. 
196; Ebernand S. xxm; Germ. 4, 497). Dafs ein und derselbe 
Dichter bei diesem Fremdwort bald die verschobene, bald die 



A ) Dagegen im Versinnern ziigen 525. Dieselbe Erscheinung viermal 
im Buch d. Makkab., s. Helm S. xxxv. 
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unverschobene Form im Eeim gebraucht, ist z. B. auch belegt 
für den Dichter des Veterbuchs, des Passionais (s. Franke, Veter- 
buch S. 65) und für Heslers Apokalypse (s. Helm, Evang. Nico- 
demi S. Li); vgl. auch verhurten : antworten Ebernand 1440. Bat 
und wat begegnen nicht; letzteres findet sich nicht im Reim; 
soweit das erstere im Reime steht, ist es stets neutral gebunden 
mit vaz 96. 1530, saz 1608, az 1818. Die verbreitete litera- 
rische Form gesät ist nicht durch Reim belegt. 

t kann abfallen in der 2. und 3. Pers. Sing. Praes. des 
Verbum substantivum (s. unten unter Verbum S. 46 f.). 

Die Bindungen nieman : an (Adv.) 804. 2282 beweisen, 
dafs die im Versinnern oft begegnenden Formen mit angefügtem 
-t (s. oben S. 21) nicht berechtigt sind. 

d. Nach l und n werden d und t im Reim gebunden, es 
tritt also Erweichung der organischen Tenuis nach l und n 
ein: gezelte : velde 2182, gelte : velde 186, wolte : golde 1610, 
Milden : dulten 336, gedultic : schuldic 1276, im Auslaut un- 
gedult : schuld 1342, wante : mande 2254, genende : hente 948 ; 
das oben S. 21 Gesagte gilt von den Reimen brante : gerante 
330, schente : brente 476») (Weinh. § 188; Ebernand S.xxni; 
Germ. 11, 139; ZfdA. 22, 404 Secundus). Auch nach i findet sich 
ein Fall der Erweichung des t zu d: sniden : ziten 1210; die 
Hs. überliefert ziten : sniten, doch wird der Dichter in diesem 
Falle wohl ziden gesprochen haben (Weinh. § 188; derselbe 
Reim sniden : ziten Apokal. 4737, Helm, Evang. Nicod. S. lii). 
Im übrigen reimt ziten auf t rt wird meist mit sich selbst 
gebunden, die Ausnahmen sind folgende: swert : werd 802. 
1402. ward : vorwart 2044, wurte : bürde 2480. 2806, ivurten 
: bürden 2194; letztere Erscheinung findet ihre Erklärung in 
der schon spätahd. eingetretenen Beseitigung des grammati- 
schen Wechsels beim Verbum werden. 

d) Liquidae. 

r. Abfall de£ auslautenden r nach langem Vokal ein- 
silbiger Worte ist häufig belegt: da : sä (3 mal), : tsd(4mal), 
: nä (10 mal), : gevä 1990, : Abra (4 mal), : Bethulia (6 mal), 
: Judea 2700, e : beste 634,. : e (Subst.) 1404, : se 1380, 

J ) Doch vgl. den neutralen Reim irkanden : schänden (Subst.) 812. 
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: gesche 1386, : Moyse 552, mi : w& 2111, hie : sie (11 mal), 
: lerne 2782, : me 64. 680, : vri 2176, : die 1092 (Weinhold 
§ 214). 

Daneben ist die Form dar belegt: dar : war 1360, : geivar 
1600, : schar 796. 970. 1112. 2142, : gar 784. 824. 954. 1042. 
1056. 1472. Die Form sär ist nicht zu belegen, dagegen na- 
türlich die gewöhnliche md. Form sän und isän (s. unten unter 
Wortschatz). Keinen Abfall des r zeigt anderswär, das im 
Reim mit bar 517 begegnet, eine Form, die sich nur höchst 
selten noch im 12. Jh. findet (Weinh. §332); daneben ein 
neutraler Reim mit Abfall des r : anderswä : da 482. 

Auch die volle Form mere ist durch Reim belegt : mere 
: ere 576. 2204. 2460. 2784 : sere 1668. Metathese des r findet 
sich in burne : turne 436 (Weinh. § 214). 

e) Nasale. 

Bindung von nn : m findet sich in bekennen : nemen 266. 
Der Reim burne : turne 436 beweist, dafs die Form türme im 
Versinnern (s. oben S. 22) nicht berechtigt ist. 

f) Halbvokale. 

w. Schwund des w liegt vor in den Substantiven ruowe, 
hüwe, drowe und ewe, wie die Reime rü:Bagau 188 (vgl. 
Ebernand ruo\zuo 4141; Esdras und Neemyas ru\zu 2592; 
Franke, Veterbuch S. 63; Weinh. § 181), mit eime hü : ü (Pron.) 
2018 (vgl. Jeroschin, hg. f. Strehlke: mit eime hüwe 3327), drö 
: ho 136, :sö 714. 2518 (schon ahd. dröa neben drowa s. Braune, 
Ahd. Gram.2 § 208 A. 5) und e : e (Adv:) 1404 beweisen. 

j schwindet in mün (= müejen) : tun 2066 (vgl. W. Müller, 
Über die md. poet. Paraphr. des Buches Hiob S. 23). 



IL Flexion. 

1. Substantivuni. 

Apokope des -e im Dat. Sing, der starken Mask. und 
Neutr. findet sich in folgenden Fällen, wobei Reime von 
kurzem Vokal + Liquida aufser Betracht gelassen sind : dach 
(Dat.) : gemach (Nom.) 60, lanc : twanc (Dat.) 1330, angesiht(J)dJü) 
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\liht 1232, :niht 828. 1714; nur an der ersten und letzten 
Stelle ist durch den voranstehenden Artikel dem sicher, dals 
der Dichter angesihte als starkes Neutr. gebraucht, während 
es V. 828 auch starkes Fem. (diu angesiht) sein könnte (s. oben 
S. 23) ; geniez (Akk.) : vliez (Dat.) 1098, swert (Dat.) : gewert 912, 
: wert 1160, ursprinc (Akk.) : rinc (Dat.) 92, gebot (Dat.) : got 
(Nom.) 1450, mit gewalt : gestalt (Part.) 474 (s. oben S. 23). 

Diesen verkürzten Dativen stehen folgende mit voller 
Endung gegenüber: 

dache (Dat.) : vitache (Gen. PI.) 54, gemache (Dat.) : mache 
(Inf.) 2060, donrestage (Dat.) : sage (Dat.) 644, schalle (Dat.) 
: alle 1240. 1888. 2226, dräte : rate (Dat.) 238. 362. 486, vräze 
(Dat.) : ummäze 2604, stete (Adv.) : gebete (Dat.) 544, Übe (Dat.) 
: Mibe (3. Sg. Konj.) 2468, cröne : tröne (Dat.) 232. 2546, buche 
(Dat.) : suche (Inf.) 2328, gute (Adj.) : mute (Dat.) 1470, lüte 
(Dat.) : hüte (Adv.) 2292. 

Der Nom. der starken Mask. auf -cere hat in dem einen 
Falle das -e bewahrt, in dem andern abgeworfen : swere : helfere 
532, der : schepfer 1488. 

Die Fem. der i-Dekl. haben im Gen. und Dat. Sing, 
die jüngere Form ohne -e. Die ältere Form findet sich nur 
in stete (Dat.) : hete 1220. 1820; dieselbe Form allerdings mit 
Apokope des -e liegt der Kontraktion meit (< megede Dat.) 
: -keit 1906 zu Grunde. Im Versinnern ist dagegen meist die 
ältere Form bewahrt (s. oben S. 23). Die Belege sind sehr zahl- 
reich, z. R: craft (Dat.) : botschaft (Jfom.) 214, : zagehaft 356, 
: zubehaft 2264, vart (Dat.) : gekart 1294, stat (Dat.) : bat 2392, 
ifiat 1970. 2220, tat (Dat.) : stat (Akk.) 2244, vruht (Akk.) 
: unzuht (Dat.) 2654, zit (Dat.) : sit (Adv.) 806. 874 u.ö., : stt 
(Verb.) 1318, : strit (Akk.) 560. 2022 u.ö., : geschit 936, mit 
(Akk.) 2554, : lit (= liget) 2742. 2758. Daneben findet sich 
der neutrale Reim zite (Dat.) : strite (Dat.) 840. 2186; in diesen 
beiden Fällen spricht das Metrum (dreihebig klingender Vers) 
für die Erhaltung des -e. diet (Gen. Dat.) : schiet, beschiet 1908. 
2258, not (Dat.) : verbot 1634, not (Gen.) : tot 392. hant, ein 
alter w-Stamm, der in die i-Dekl. übergetreten ist, hat eben- 
falls nur die jüngere umgelautete Form ohne -e: hant (Dat.) 
: lant 766. 2484, : bekant 1922, : irkant 860. Auch die zahl- 
reichen Wörter auf -heit, -keit haben nur die jüngere kurze 
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Form, z. B. wisheit (Dat.) : seit 2732, Jeuscheit (Dat.) : geleit 2212, 
äurrikeit (Dat.) : geleit 1670, Jcundelceit (Gen.) : Ze# (Verb.) 2584. 

Ein Pluraüs Neutr. auf -er ist durch Reim gar nicht 
belegt; dagegen ist der alte endungslose Plural durch fol- 
gende Reime bezeugt: 

laut : genant 502. 596, : benant 204. 698, : irJcant 1728, 
: alzuhant 412, : hant (Subst.) 398, : bevant 338, binden : gesinden 
402, kint : sint (Adv.) 582. 1094. 1152. 1410, idr : dar 1218, 
wort : gehört 1582. 1968, : hört (Subst.) 1730. 2734, : dort 998. 
1130. 1244. 1708, eleu : feä 2108, : trureJceit 526, wtf&ew : ver- 
trieben 536, : ßfow 528 (neutral), abgot : #e&o* 444. Vgl. auch 
den goten : irboten 1302. 

Die Endung -e findet sich in geslehte : vöw reÄtfe 892. 1938 ; 
nicht streng beweisend, da das -e des Dat. rehte apokopiert 
werden kann; doch spricht das Metrum (dreihebig klingender 
Vers) für die Bewahrung des -e. 

Flexion der Fremdwörter und fremden Eigennamen. 

Von Fremdwörtern kommt im Reim nur das Wort pro- 
logus vor, u. zw. als Dat. Sing, mit lateinischer Endung: 
prologo : also 624, : anderswo 684. 

Die fremden Eigennamen sind teils deutsch flektiert, teils 
mit lateinischer Endung versehen. 

Deutsch flektiert: 
Holoferne (Dat.) : ge 116. 628, Jordane (Dat.) : Yesse 210, 
Moyse (Dat.) : e 552, ien : Ebren (Gen., Akk. PL, Dat. Sing. 
Fem.)- 1562. 1602. 1782, : Calden (Gen. PI.) 740, Israheliten 
(Dat.) : isiten 1060 ; der Akk. hat die ad j.-pronom. Endung -en : 
Ihesum Cristen : listen 2296 (s. Braune, Ahd. Gram. 2 § 195). 

Lateinisch flektiert: 
quam : Mesopotamyam 326. 742, : Oziam 1126. 1534, bi 
iDamasä 342. 2652, Holofemi (Dat.) : bi 1144. 1574. 2058, 
ist 1158, Holofernis (Gen.) : gewis 872. 1982, : is 2026, Egipto 
: so 768. 2474. 

Einzelheiten zur Substantivflexion. 

Über die Doppelformen von hant nach der w- und i-Dekl. 
s. oben S. 32. 

Das Subst. erde flektiert stark und schwach: unuerde 
(Adj.) : erde (Dat.) 2090. 2104, erden (Akk.) : werden (Adj.) 
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1618, : gewerden (Inf.) 1958, letzteres nicht streng beweisend, 
da das -w des Inf. auch apokopiert werden kann. 

Der Dat. von hüs (s. Braune, Ahd. Gram. 2 § 193 A. 7) 
ist belegt durch den Reim hüs : clüs (Akk.) 1222 und wird 
trotz mhd. clüse aus rhythmischen Gründen anzunehmen sein. 1 ) 

dernüt, das mhd. als stark. Fem. gebraucht wird, flektiert 
stark und schwach: in demüt : gut 1484, in demüten : guten 
1309 ; indes könnte demüten auch als Dat. Plur. gefafst werden, 
wie das bei Abstrakten häufig 4st (s. Paul, Mhd. Gram. 6 § 126 
A. 4). 

Das Subst. man, dessen Formen vielfach in die a-Dekl. 
übertreten, hat seine alte konsonantische Flexion bewahrt: 

man (Dat.) : hän 2214, man (unpers.) : houbtman (Dat.) 
2644, man (Akk. PI.) : gan 1758. 

2. Pronomen. 

a) Personalpronomen. 

Der Dat. Sing, der 1. und 2. Person ist gesichert durch 
die Reime auf gir 90. 408.- 1466. 2808 und Her 1646. Was 
den Nom. Plur. der 1. und 2. Person anbetrifft, so geben uns 
die Reime über ihre Form keinen unmittelbaren Aufschlufs. 
Es reimt wir : dir 1014. 1132. 1168; da nun dir durch Reim 
auf gir und tier belegt ist, so ist auch die Form wir gesichert; 
schliefslich reimt ir : wir 1202. 1740, wodurch unter Berück- 
sichtigung des Vorhergehenden auch die Form ir feststeht 
Daneben findet sich ein beweisender Reim für die spezifisch 
md. und besonders für Thüringen charakteristischen Formen 
des Personalpronomens mit abgefallenem r (Weinh. §§ 471 ff.; 
Germ. 11, 146) : wie (Konj.) : wi (= wir) 884. Die übrigen 
Reime hier : mir .1746, : dir 1638, hie : wi 1150, : mi 566, : i 
1378 sind doppeldeutig. Die Formen mit abgefallenem r sind, 
nachdem eine solche Form beweisend belegt ist, an den be- 
treffenden Stellen natürlich beizubehalten. Die Akk. mich, 
dich sind belegt durch die Reime auf -lieh und rieh 258. 676. 
1176. 1944. 2216. 2380. 2530. 2730. 2744. Der Dat. Plur. der 
2. Person ist als ü gesichert durch die Reime nü : ü 1258, 
hü : ü 2018, während sich im Versinnern stets uch geschrieben 



*) Im Versinnern dagegen huse 2269. 
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findet. Der Nom. Sing, der 3. Person lautet stets er und reimt 
auf g'er 990. 2436, her 1314. 1592. 1662. Der Dat. Sing, ist 
als im belegt durch die Reime im : vernim (Imp.) 376. 1636, 
mim (Imp.) 254, : Bothaym 504, : Joachym 2196, : Elyachim 
540, : Charim 978; ime findet sich nicht. Der Akk. Sing, in 
reimt auf hin 944. 968, der Dat. Plur. in reimt auf hin 240. 
770. 1594. 2138, auf sin (Pron.) 500, sin (Verb.) 852. 1018. 
Die Hs. schreibt im Versinnern fast immer für den Akk. Sing, 
und Dat. Plur. en. Diese geschwächte Form kann eine Eigen- 
tümlichkeit des Schreibers sein, kann aber auch schon dem 
Original angehören. Der Nom. Akk. Sing. Fem. und der Nom. 
Akk. Plur. Mask. reimen auf hie 1108. 1732. 848. 876. 1008. 
1036. 2190. 1312. 1440. 1604. 2034. 2228, auf gie 1508. 1528. 
1532. 1762. 1596. 2202. 2246, auf vie 1236. 1672, auf nie 2266. 
792, auf lie 816. 

b) Possessivpronomen. 

Reimbelege für die pluralischen Possessivpronomina der 
1. und 2. Person sind nicht vorhanden. Für das pluralische 
Possessivum der 3. Person ist ein Reim wichtig, in dem ir 
noch deutlich als Gen. erscheint: in die lande niht ir (: gir) 
844 (Vulgata V, 22 : in terram non suam). Flektiertes ir ist 
im Reim nicht belegt. 

c) Demonstrativum. 

Vom einfachen Demonstrativpronomen reimt der Nom. 
Sing. Mask. der auf schepfer 1488. Das Neutr. daz findet sich 
nur in neutralen Bindungen auf vaz, saz, az 96. 1530. 1608. 
1818; daneben findet sich dit fünfmal im Reim auf Judith 
(s. oben S. 39). Der Nom. Plur. Mask. die steht im Reim auf 
hie 1902; aufserdem reimen der Nom. Akk. Sing. Fem. und der 
Nom. Plur. Mask. auf sie (Nom. Sing. Fem. und Nom. Plur. 
Mask.) 1206. 1224. 1070. 1396. 1252. 1326, das seinerseits 
durch Reim auf gie, vie, hie, nie, lie gesichert ist; der Akk. 
Plur. Mask. begegnet nicht im Reim. 

3. Adjektivum. 

Nachgestelltes flektiertes Adj. ist belegt durch die Reime : 
vienden süren : müren (Akk.) 2008, : müren (Inf.) 492, wisheit 
gute : mute 2324, : hüte (Subst.) 2496, en alleinen : keinen 1308, 
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in worten Jcurten : antwurten 2524, tröst guten : demuten 1310, 
der degen iunge : zülegunge 2412, vollen (Inf.) : den wunden 
allen *) 922. Einmal findet sich die stark flektierte Form des 
Adj. nach dem bestimmten Artikel, unmittelbar vorher aber 
steht die schwach flektierte Form nach dem bestimmten Ar- 
tikel: die alden und die iunge : bekorunge 2558. Dazu vgl. 
beide alden und iunge : bekorunge 2612, do swigen iunge und 
alden : holden 1898 (s. auch unter Infinitivus S. 48), aber beide 
aide und iunge : tröstunge 568. Schwach flektierte Form nach 
dem unbestimmten Artikel ist dagegen nicht belegt. 

4. Adverbium. 

Die Adverbia haben meist die Endung -e; von den speziell 
md. Adverbien auf -en begegnet nur eins im Reim: witen : den 
ziten 180. 

5. Verbum. 

a) Endungen. 

1. Pers. Sing. Praes. 

Die Endung -e ist durch einen Reim belegt: ich bite : 
site 1492; -w findet sich nur bei ich hon : dan 1564, : isän 
1370; daneben ich habe : abe 1686. 1738. 

2. Pers. Sing. Praes. 

Über die Endung gibt uns nur der eine Reim du has : er 
was 2390 Aufschlufs. Neutral sind die Reime du last : hast 
1416, du gebes (Konj.) : du strebes (Konj.) 2506. Im Versinnern 
begegnet stets du hast, was in häs geändert werden mufs, 
eine Form, die im Md. nicht ungewöhnlich ist (Weinh. § 394); 
dementsprechend ist auch du las zu schreiben (Weinh. § 358). 
Beim Verbum substantivum finden sich die Endungen -s und 
-st nebeneinander durch Reim erwiesen: du bis : in excelsis 70. 
2814, du bist : crist 32. 2798, : vrist 1174. 1366. 1446. 2208. 
Die dem Dichter geläufigere Form war also bist, wie sich aus 
der Häufigkeit der Anwendung im Reim und daraus ergibt, 
dafs die Form bis nur auf das Fremdwort excelsis reimt, also 
aus Reimnot angewendet sein kann, doch s. Weinh. § 363. 



*) Nicht streng beweisend, da -n im Inf. abfallen kann und erweitertes 
unflekt. alle (Weinh. § 508) angenommen werden könnte; Tgl. sime here aUe 
; valle (Konj.) 1580. 
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2. Pers. Sing. Praet. 

Für die 2. Pers. Sing. Ind. Praet. der starken Verba findet 
sich ein beweisender Reim für die alte Form auf -e: die nehe 
: du sehe 1428. Im Versinnern herrscht Schwanken (s. oben 
S. 25); für die Textherstellung ist natürlich die im Reim 
stehende Form ausschlaggebend. Die Praeteritopraesentia 
haben natürlich die Endung -t: du mäht : gedaht 2426, du 
weist : geist 2338; dazu stellt sich noch du wilt : er betritt 2340, 
: vrideschilt 66. 

3. Pers. Sing. Praes. 

Das Verbum substantivum weist wie in der 2. Pers. die 
Endungen -s und -st nebeneinander auf: is : Holofernis 2026, 
ist : vrist (17 mal), : crist 2500. 2640. Über das Verhältnis 
der beiden Formen gilt das über bis und bist Gesagte. 

Für den Plur. Praes. sind die Endungen -en, -et, -en 
durch Reime gesichert, ebenso ist für die 3. Pers. Plur. Praet 
die Endung -en gesichert, während für die 1. 2. Pers. Plur. 
Praet. Reimbelege fehlen: 

wir hän : getan 1348, : an 1012, : getan (Part.) 1660, wir 
irslän : man 910, wir striten : ziten 1606; ir hat : tat (Subst) 
1262, ir sit : zit 1318; sie hän : Madian 2628, : undertän 1568, 
: getan 1300, sie län : an 2614, sie verstän : vertan (Part.) 1666, 
sie irwegen : underwegen 1016, sie wären : iären 754. 832. 1482, 
: äne vären 310, sie heten : gereten 2140, sie horten : der porten 
1882, sie vunden : den stunden 2452, sie bunden : zu stunden 
962, sie getursten : vursten 2064. Ausnahmen begegnen nicht. 

Vom Imp. des starken Verb, ist die 2. Pers. Sing, be- 
legt: vernim : im 376. 1636, nim : im 254, wozu noch zu be- 
merken ist, dafs eine Form ime im Reim nicht begegnet (s. 
oben S. 44 1). 

Infinitivus. 

Besonders charakteristisch für Thüringen ist der Abfall, 

bezw. das Verklingen des -n im Infinitiv. In der Judith ist 

diese Erscheinung 19 mal 1 ) belegt (Weinh. §§ 217. 372; Eber- 

naud S. XXI f.; ZfdA. 22, 403 Secundus; Beitr. 7, 352 Morungen; 



a ) Die Angaben bei Helm, Buch der Maccabäer S. LXXVII Anm. 2 
wären danach zn berichtigen. 



48 

Germ. 11, 146). Zu bemerken ist, dafs für keine andere 
Flexionsendung -en der Abfall des n durch Reim zu be- 
legen ist: 

Holo ferne : gen 116. 628, Ange : wider sten 2570, : versten 
2576, gerne: lernen 2326, geliche : entwichen 2116, voleiirdolen 
2522, die turne : hürnen 436, e : "besten 634, 62 : sin 550. 1550. 
1784, ftwcAe : suchen 2328, der pferde : gewerden 1480, wm : /«in 
1692. 1796, dem gemache : machen 2060, der schaf e (Gen. PI.) : 
strafen 1238, (die Hs. überliefert schafen, doch ist wohl nicht 
daran zu zweifeln, dafs das -n dem Schreiber angehört, der 
damit den Reim auf den Inf. strafen herstellen wollte; dafs 
schaf starkes Neutr. ist, beweist der Nom. Plur. die schaf 1699), 
vallen : schalle 1456, (überliefert ist vollen : in schallen, doch 
mit Berücksichtigung der Reime alle : in schalle 1240, : dem 
schalle 1888, : mit schalle 2226 wird man annehmen dürfen, 
dafs auch hier nur der Schreiber den Reim auf den Inf. her- 
stellen wollte). 

Die Verse 1897 f. sind überliefert: ir eine stilnisse 
halden, do swigen iunge und alden. Auch hier würde man 
annehmen können, dafs erst der Schreiber die schwache 
Form alden des Reimes wegen hergestellt habe, wenn nicht 
Vers 2612, in dem sich auch die schwache und die starke 
Form des Adj. nebeneinander finden, dagegen spräche 
(s. oben S. 46). Über den Reim erden (Akk.) : gewerden 
1958 ist zu bemerken, dafs auch hier Apokope des -w im 
Inf. angenommen werden könnte, da erde sowohl stark als 
schwach flektiert wird (s. oben S. 43); vgl. auch S. 46 Anm. 
Flektierte Infinitive begegnen im Reim nicht. 

b) Vokalismus des Stammes. 

Praesens. Reimbelege für den Stammvokal des Sing. 
Praes. der starken Verba der II.— V. Klasse sind selten. Für 
die II. Kl. findet sich nur ein einziger: ich zie (mhd. ziuhe) 
: hie 64. 680. Es hat hier also in der 1. Person Übertragung 
des Vokals des Plur. in den Sing, stattgefunden. Bei den 
Verben der III. — V. Kl. ist der alte Stammvokal in der 3. Person 
— für die 1. und 2. Person findet sich kein Beleg — durch 
folgende Reime belegt: 
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III. Kl. er bükt : gestillet (Part.) 1702; 

IV. Kl. er bevilt : du wilt 2340, er viht : niht 864 ; 

V. Kl. ez geschiht : niht 2588, ez geschiet : diet 1698, zit : 
geschit 936, : man pflit 2636, : er lit 2646. 2742. 2758; er pfliget : 
er liget 2368 neutral. 

Die Hs. hat in der 2. und 3. Person stets den alten Stamm- 
vokal bewahrt, dagegen in der 1. Person in den zwei vorkom- 
menden Fällen Übertragung des Pluralvokals (s. oben S. 26). 
Da sich nun bei der II. Kl. ein beweisender Reim für die 
Übertragung des Pluralvokals findet, komme ich zu der An- 
sicht, dass wir auch für den Dichter wohl in der 1. Person 
Sing. Übertragung des Pluralvokals anzunehmen haben (vgl. 
Weinhold S. 354 unten). 

Praeteritum. Das Praet. und Part. Praet. der schwachen 
Verba der I. Kl. erscheint ohne Bindevokal mit sog. Rück- 
umlaut: 

mande (Subst.) : wände (Praet. von wenden) 2254, schänden 
(Subst.) : irkanden 812, genant, benant, bekant, irkant, gesant, 
gerant, enprant : lant, hant (24 mal), volant : gesant 370 neutral, 
zübehaft : craft 2264, uberwant : geschant 562, : genant 554, 
hant : geschant 2706, gewalt : gestalt (Part.) 474, : gezalt 8, 
daneben auch irwelt : gezelt 280, geiaht : mäht 956. 1642, ge- 
braht (Subst.) : entwaht 2062. 

Die Eeime dort : gehört 1254, : irhort 2004, wort : gehört 
1364. 1582. 1968, porten : horten 1882 sind für den Rückumlaut 
selbst nicht beweisend, da ja unser Dichter aufser bei a, ä 
mhd. umgelautete Wörter mit solchen, die nicht umlautsfähig 
sind, binden kann. 

Über das Verbum leeren, dessen a- Formen wahrscheinlich 
als eine Art Rückumlaut aufzufassen sind (Paul, Mhd. Gram. 5 
§ 169 A. 3), s. oben S. 30. 35. 

c) Einzelne Verba. 

gän, stän. 

Die a- und e-Formen wechseln: gän (Inf.) : man 1758, 

: an 1690. 2336, : wän 546, : getan 484, irgdn (Inf.) : man 

2400, : getan 1658, gän (3. PL) : han 1700. 2648; gen (Inf.) : 

sen 1804, ge (Inf.) : Höh ferne 116. 628. Auch für den Ge- 

4 
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brauch der ä- und e- Formen im Konj. gibt es je einen be- 
weisenden Keim: ge (Konj.) : se 2010, vergä (Konj.) : dar 
nä 992. 

stän (Inf.) : an 1536, : wän 2650, gestän (Inf.) : hän 2548, 
: undertän 246, bestän (Inf.) : wän 2404, verstän (Inf.) : hän 
670, verstän (3. PI.) : verlän 1666; besten (Inf.) : sen 1500, 
ftestfe (Inf.) : e 634, widersten (Inf.) : #e#ew (= gegeben) 584, 
widerste (Inf.) : J.n#6 2570, verstfe (Inf,) : J.wgre 2576. 

Neutral gän : verstän 2690, 5^n : gen 1376. 1754. 

Für das Praet. von gän ist durch Reim beweisend belegt 
die kurze Form gie : sie 1508. 1528. 1532. 1596. 1762. 2202. 
2246. Ob der Dichter daneben auch gienc gebraucht hat, 
läfst sich aus den Reimen nicht erkennen, da gienc ausschliefs- 
lich mit vienc (410. 268. 1826) und hienc (1850) gebunden wird, 
bei denen ebenfalls die kurze Form möglich ist. Für das kon- 
trahierte Part. Praet. von gän gibt es einen beweisenden Reim 
irgän (Part.) : undertän 236. Für die mehrsilbige Form gibt 
es keinen unmittelbar beweisenden Reim: es reimen neutral 
entpfangen : gegangen 604, gevangen : begangen 1178, : ver- 
gangen 2770, : irgangen 888. Vom Verbum vähen ist nur das 
unkontrahierte Part. Praet. belegt: getivangen (Dat. PI.) : ge- 
vangen 842. Daraus geht hervor, dafs auch die unkontrahierte 
Form des Part. Praet. von gän der Sprache des Dichters ge- 
mäfs ist. Weder für das unkontrahierte Part, gestanden, noch 
für das kontrahierte gestän gibt es einen Reimbeleg. 

läzen. 

Nur einmal verwendet der Dichter die volle Form läsen 
(Inf.) : sträzen 2384, sonst immer die kontrahierte: län (Inf.) : 
an 318, die 2. Pers. Sing. Praes. Ind. ist ohne Umlaut belegt: 
du las : du häs 1416, län (3. PL) : an 2560 (Konj.). 2614 (Ind.), 
die 3. Pers. Sing. Konj. ist belegt mit lä : nä 2754. Für das 
Praet. kommen beide Formen lie und liez vor: lie : nie 1624, 
: vie 332, : sie 816, liez : verstiez 2038. 2396, : hiez 272, liezen 
: hiezen 716. Das Part. Praet. lautet gelän : hän 1660, verlän 
: man 1234, : verstän 1666. 

vähen, hähen. 

Von vähen findet sich aufser dem Praet. nur der Inf. in 
dem Kompositum entphän : hän (= haben) 40 und ich geva 



51 

: da 1990. Das Part. Praet. von vdhen ist nur unkontrahiert 
belegt als gevangen : getwangen (Dat. PL) 842. 

Von hohen ist nur das Praet. belegt. Ob der Dichter die 
kurzen oder die langen Praeteritalformen gebrauchte, läfst 
sich nicht entscheiden, da sie nur im Beim auf gienc vor- 
kommen, vgl. unter gän oben S. 50. 

haben. 

Praesens. Die volle Form ist nur dreimal belegt: ich habe 
: abe 1686. 1738, er habe (Konj.) : abe 2316. Die kontrahierte 
Form ist im Praes. und Inf. 28 mal belegt: ich hän : isän 
1370, : dan 1564, du häs : du las 1416, : er was 2390, er hat 
: tat (Subst.) 1304. 1926. 1946, : stat (Subst.) 1082. 1256, : stät 
2670, : rät 82. 1880, : sät 2678, : ßat 2720, wir hän : getan 
1348. : getan 1660, : an 1012, ir hat : tat (Subst.) 1262, sie hän 
: undertän 1568, : getan 1300, : Madian 2628, : entphän 40, 
: gän 1700. 2648, hän (Inf.) : undertän 404, : man 2214, : ver- 
stän 670, : gestän 2548. 

Praeteritum. Für das Praet. sind Formen mit ä, e, e an- 
zusetzen: 1) er häte : dräte 2096, sie häten : täten (Verb.) 808. 
950; 2) er Ute : stete (Adv.) 2482, : hüsgerete 2230, sie Uten 
: gereten 2140; 3) er Ute : stete (Subst.) 760. 1220. 1820. Für 
den Konj. Praet. sind eine Form mit e, zwei mit e belegt: 
sie Ute : sie bete 1756, man Ute : stete (Subst.) 2164, er heite 
: dem bette 2082. Die Formen hatte, hette (Ind.) im Versinnern 
haben also keine Berechtigung, dagegen existieren für den 
Konj. Formen mit einfachem und geminiertem t. 

sin, wesen. 

Die 2. und 3. Pers. Sing, sind mit und ohne t belegt (s. 
oben S. 46 f.). Vom Plur. Ind. sind belegt: wir sin : din 1140, 
ir sit : zit 1318. Die 3. Pers. Plur. ist nur mit sin, nicht mit 
sint, das im Versinnern daneben begegnet, belegt: sie sin : din 
1422, : min 1978, : schin 2686, : in (Pron.) 852. Die 1. Pers. 
Plur. Konj. Praes. lautet wir wesen : genesen 394, daneben wir 
sin : din 388. Der Inf. ist. zweimal mit wesen, 16 mal mit sin 
belegt: wesen : lesen 2526, : gelesen 2564, st (Inf.) : bi 550. 
1550. 1784, sin : din 1458, 1546, : min 854. 1724. 1794, : tri» 
1678, : schin 2488. 2632, : Jcemeltn 300. 400, : in 110, : pin 

4* 
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938. Für das Part. Praet. liegt die Form gewesen : lesen 632 
vor; die Form gesin findet sich nicht. 

wellen. 

Die 2. Pers. Sing. Praes. lautet du wilt : er bevilt 2340, 
: vrideschilt 66. Andere Formen des Verbum finden sich, ab- 
gesehen vom Praet., nicht im Reim. 

tuon. 

Der Sing. Praet. ist als tet belegt: er tet : Japhet 334, 
: gebet 1006. 1486. 1504. 1768. 1836. 1942. Für den Plur. ist 
ä durch den Reim sie täten : häten 808. 950 belegt. 

wizzen. 

Das Praet. ist nur als weste belegt: sie westen : vesten 
720; das Part. Praet. kommt nicht vor. 

kumen. 

Über das u im Inf. und Part. Praet. s. oben S. 38. Das 
Praet. lautet stets quam, bequam, irquam : vernam 228. 580. 
1084. 1204, : nam 1996. 2048. 2250, : genam 2568, : Mesopo- 
tamyam 326. 742, : Oziam 1126. 1534, quärnen, irquämen : ver- 
nämen 218. 1886. 424, Konj. queme : neme 480. 

III. Wortschatz, 

dbentezzen st. N. 1039. 1776 (Pass. Jer. Makkab. Kirchb. Eckeh.). 

abgot st. N. 444 (Pass. Nikod.). 

abyss(e) st. M. 4 (Pass.). 

*adelman st. M. 161. 

albesunder Adv. 1709 (Pass. Veterb. Hest.). 

albetalle 1360 (Pass., vgl. albetallen Nikod. 5040). 

anbegunst st. F. 36, zu disser anbegunst (Jer. 221). ! ) 

barmherziJceit st. F. 1072. 1171. 1196. 1265. 1570. 1906. 1940 

(Pass. Veterb. Hest. Marienleg. Esdr. u. Neemyas 1163. 2025. 

2288. 3092). 

l ) Gegen Pfeiffer und Lexer (1, 53) fasse ich mit Strehlke an der an- 
geführten Stelle hei Jeroschin anbegunst als Kompositum und Nom., nicht 
als Dat., abhängig von der Praep. an. Das kann unbedenklich angenommen 
werden, nachdem das Wort nunmehr sicher belegt ist, und die Konstruk- 
tion wird dadurch ungezwungener. 
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begin st. N. 69. 270. 2813 (Veterb. Hest. Marienleg. Elis. Herb. 

Albr.). 
behagunge st. F. 2751 (Myst.). 
beheltnisse st. F. 95 (Pass. Veterb. Jer. Frauenl.). 
her st, M. 642. 647, 'Eber'. 

besit 313 (Pass. Veterb. Jer. Hest. Livl. Eeimchr. Marienleg.). 
besuln schw.V. 2026. 2091 (Pass. Veterb.). 
betrüpnis st.N. 1293 (Esdr. u. Neemyas 1136. 2049). 
betrupnisse st. F. N. 2283 (Pass. Veterb. Hest. Myst. Marienleg. 

Elis. Erlös.). 
*bewollenheit st. F. 1932 (= pollutio; Lexer: bewollunge, bewull- 

nisse). 
binnen Praep. c. Dat. 754. 1259 (Pass. Veterb. Jer. Marienleg.; 

c. Gen. Hest). 
biwilen Adv. 2352 (zweimal). 2353 (Pass. Veterb. Jer. Erlös.). 
blodich Adv. 670, 'bloss', 'nur' s. oben S. 7. 
*blütsac st, M. 2660, s. oben S. 10. 
brimmen st, V. 654. 727 (Pass. Veterb. Jer. Herb.). 
dries Adv. 1758 (Pass. Jer. Nikod. Apokal.; s. Helm, Evg. Nicod. 

S. lxxvi). 
zu düte 58. 103. 2573. 2628 (Pass. Veterb. 163. 236. Jer. 9592. 

Hest. Nikod. Esdr. u. Neemyas 2151). 
eintrehtecMch Adv. 1005. 1166 (Jer.). 
eintrehtic Adj. 1193 (Pass. Myst. Marienleg. Esdr. u. Neemyas 

Adv. 1871). 
eintrehtikeit st. F. 1071 (Pass.). 
enbinnen Adv. 1199 (Pass. Veterb. Jer. Ebern.; vgl. binnen 

Adv. Nikod. 1911. 3235). 
entlihten schw.V. 2304 (Pass. Veterb. Jer. Apokal.; s. Helm, 

Evg. Nicod. S. lxxxiv. Elis.). 
entseben st. V. 2332. 2422 (Pass. Veterb. Jer. Hest. Nikod. Elis. 

Ebern. Kothe's Passion. Esdr. u. Neemyas 669. 3022). 
*entvreuiven schw. V. 1985, 'der Freude berauben', 'erschrecken'. 
*entwcrdunge st. F. 1935 (-.■=.■ evasio, 'das Entkommen', 'Ent- 
weichen', 'die Befreiung'; zu entiverden c. Dat., 'entkommen', 

Pass. Makkab.). 
geberde st.F. 1566 (Pass. Veterb. Marienleg. Esdr. u. Neemyas 1900). 
von des helfe gebot 2236 (Pass. Veterb.; s. Franke, Veterbuch 

S. 80); vgl. durch iämers gebot 529. 
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gehorchen schw. V. 504. 1255. 837 (s. oben S. 39) (Pass. Jer.). 
gemeinlich Adv. 1044. 1412. 1943. 2012. 2052. 2744 (Pass. Hest.). 
gewere Adj. 1408 (Pass. Yeterb. Ebern. Elis. Esdr. u. Neemyas 

938. 2111. 2960. 
gief st. M. 656 (Pass. Veterb. Jer. Hiob. Ebern.). 
gotes (legen 2461 (Pass. Veterb. Sünden Widerstr.; vgl. Zingerle, 

Wien. SB. 64, 149. 267 ; Franke S. 81). 
die gotes trüt 2447 (Pass. Veterb.; s. Franke S. 82). 
gräeen schw. V. 354 (Pass. Jer. Sünden Widerstr. Herb.). 
grel, grelle schw. F. 1445 (Marienleg. Mühlh.). 
hinderwart Adv. 2015 (Pass. Jer. Sünden Widerstr. Marienleg. 

Herb.). 
hoffen schw. V. 59. 1904. 2561. 2780 (Pass. Veterb. Jer. Elis. 

Albr. H. v. Krolew. Myst. Nikod.). 
horchen schw. V. 2300 (Pass. Veterb. Jer.). 
hü st.M. 2017 (= hüive bei Jer. 3327. 20805); vgl. oben S. 41. •) 
idmer st. M. N. 519. 529 (Pass. Veterb. Jer.). 
innekeit st. F. 578. 1837 (Pass. Veterb. Ebern. Myst. Elis. Ma- 
rienleg.). 
irwegen st. V. 1016. 2401. 2462, refl. 'sich erheben', 'sich zu 

etwas entschlief sen' (Pass. Jer. Makkab. Elis.). 
kein (= Icegen) c. Acc. 256. 1176. 1604 (in den letzten beiden 

Fällen im Reim: kein dich : rieh, kein sie : hie) (Nikod. 

Esdr. u. Neemyas 583, nd. und einzeln auch md.). 
kitmen schw. V. 1356; s. Lexer 1, 1769. 
Timmen st. V. 653 (Pass. Jer. Marienleg. Erlös. Albr.). 
lustsam Adj. 1714 (Pass. Veterb. 1595. Jer. Elis. Marienleg. Myst.). 
Hütisch Adj. 2351, Tutisch leben, 'das menschliche Leben'. 
6t = oht, eht Adv. 2016. 2130. 2137. 2333. 2416. 2426. 2506 

(Pass. Veterb. Sünden Widerstr. Jer. Makkab. Nikod. Ebern. 

Esdr. u. Neemyas 128. 244. 737; vgl. Zingerle S. 149. 273; 

Franke S. 70). 
part st. F. 166. 275 (Pass. Jer. Sünden Widerstr. Kirchb.). 
plage st. F. 764. 770 (Jer. Makkab. Nikod. Elis.). 
der vil reine man 2399 (Pass. Veterb.; s. Franke S. 81); vgl. 

an eime reinen houbtman 2644. 
sän, isan Adv., im Reim: 1001. 2101. 2444. 763. 1370. 1392. 

l ) S. Nachtrag. 
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1556. 1749 (Pass. Veterb. Hest. Nikod. Livl. Reimclir. 

Athis. Gr. Rud. Mor. Esdr. u. Neemyas 249); achtmal findet 

sich sä, isä im Reim: 587. 608. 1000. 1074. 1598. 1734. 

2027. 2197. 
sigenumft, dreimal st. F., einmal st. M. 430. 1934. 2241. 2286 

(Pass. Jer. Hest. Nikod.). 
*sinnenrich Adj. 2733. 
sint Adv. 581. 1093. 1152. 1410 (Nikod. Elis. Erlös. Myst. 

Crane. Ebern. Esdr. u. Neemyas 875; vgl. Kraus, H. v.Vel- 

deke u. die mhd. Dichterspr. S. 29 f.); siebenmal findet sich 

sider (322. 771. 1067. 1397. 1459. 1994. 2622), elf mal sü 

(346. 749. 806. 874. 924. 1101. 1247. 1553. 1773. ;2274. 

2280) im Reim. 
sldhtunge st. F. 992. 1159 (Pass. Jer. Myst.). 
üf der schrifte spor 98, üf der vernumfte spor 666; ähnliche 

Verbindungen mit spor im Pass. K. Jer. Sünden Widerstr. ; 

vgl. AfdA. 23, 278. 
stilnisse st. F. 1897 (sonst nur als st. N. belegt) (Pass. Veterb. 
* sundenrumpf st. N. 84. [Myst.). 

sweim st. M. 99 (Pass.; vgl. Veterb. umbesweim Franke S. 71). 
trüge Adj. 779 (Pass. Veterb. Hiob. Albr. Esdr. u. Neemyas 1991). 
trürekeit st. F. 526. 1186 (Pass. Veterb. 1646. Hest. Elis.). 
tüfe st. F. 4 (Pass. Jer. H. v. Krolew.). 

Die im Pass. sehr beliebte Komposition mit über- (vgl. auch 
AfdA. 23, 278 f.) findet sich auch in unserm Denkmal: 
uberaz 2615 (Sünden Widerstr. Myst.; vgl. ubervräz bei W.Müller, 

Über die md. poet. Paraphr. des Buches Hiob S. 44). 
ubersüze Adj. 2437 (Sünden Widerstr.). 
ubertranc 2615 (Sünden Widerstr. Hiob. Myst.). 
ubervil 555 (Pass. Makkab.). 
ungehirme Adj. 534 (Pass. Veterb. Jer.). 
ummesweif st. M. 324 (Pass. Jer. Christherrechr. Wartb. Elis. 

Myst.). 
uzen und inne 2519 (Pass. Sünden Widerstr.). 
üzsprunc st. M. 678 (Pass. Makkab.). 
der beheltnisse vaz 95; vgl. Franke S.83; AfdA. 23, 279. 
sich verbinden st. V. 685, 'sich verpflichten' (Pass. Jer. Ludw. 

Kreuzf.). 
verschroten st. V. red. 470. 1086 (Pass. Jer. Hest. Marienleg.). 



I 
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*verschimeln schw. V. 2620 (Lexer: schimein). 

*vliegennetze st. X. 1608. 1866. 1917 (= conopoeum). 

aller tugende ein volleist 2776 (Pass. Veterb.; s. Franke S. 80) 

vgl. der gute rolleist 38. 
Die im Pass., Veterb., Sünden Widerstr. (vgl. Zingerle S. 149. 280. 

AfdA. 23, 279) häufigen Komposita mit vollen- begegnen 

auch in unserer Judith: rollensprach 870, vollenbraht 1419. 

1638. 
vorbesihtikcit st. F. 1424 (Pass. Hiob. Makkab. Dür. Chron.; 

vgl. vorbesiht st. F. Pass. «Ter. Apokal.; s. Helm, Buch d. 

Makkab. S. lxxxvii). 
vort Adv. 594 i vorwärts', l weiter' (Jer. Nikod. Li vi. Keimchr. 

Myst. Elis. Albr. Esdr. u. Xeemyas 161. 607. 2227. 2513). 
vreudenleben st. N. 2773 (Pass. Makkab. Wartb.). 
*vreudentrost st. M. 67. 
vullemunt st. M. X. 47. 62 (Pass. Veterb. Jer. Livl. Reimchr. 

Marienleg. Ebern. Kirchb.; vullemunt, vulmunt st. M. Esdr. 

iL Neemyas 402. 435. 451. 747, daneben fundament st. N. 

458. 718). 
*wazzerbrunne schw. M. 1765. 
widerzeme Adj. 2350 (Pass. Veterb. 776. Sünden Widerstr. Christ- 

herrechr. Elis. Myst.). 
willekur st. F. 242 (Pass. Jer. Hest. Christherrechr. Marienleg.). 
zierheit st, F. 1523 (Pass. Jer. Hest. Marienleg. Ebern. Herb.). 
*zübeheften schw. V. 2263 (Lexer: beheften). 
*zuhtunge st. F. 1352. 
*ztilegen schw. V. 2414. 2497, wer gute werc in stetikeit züleit 

in gotes wisheit und die in gote meret . . . ; wä gute werc 

Joseph züleit . . . (bei Jer. in anderer Bedeutung). 
zulegung e st. F. 2412 (Myst.). 
zuvorn Adv. 1267 (Pass. Jer. Kirchb. Albr.; vgl. bevorn Esdr. 

u. Xeemyas 684). 
zuvüren (mhd. zerrüeren) 1679, consumere, L verbrauchen', 'ver- 
zehren', s. Lexer 3, 1093. 
Schliefslich erwähne ich noch, dafs sich wie im Pass. und Veterb. 

(s. Franke S. 84), so auch in unserm Denkmal die für ein 

Gedicht schwerfällige Konstruktion niht alleine (alein) — 

sundir ottch 1644. 2605. 2675 findet, 



Viertes Kapitel. 

Verhältnis zur Vulgata. 



Schon ein flüchtiger Vergleich mit der Vulgata zeigt, 
dafs unser Gedicht im allgemeinen dieser bis ins Einzelne 
folgt. Und die genauere Untersuchung ergibt, dafs der Dichter 
nur die Vulgata als Quelle benutzt, nicht auch den Italatext 
herangezogen hat, wie der Dichter der sog. Jüngeren Judith 
tut (Pirig S. 3 ff.). Wenn ich das Resultat der folgenden Unter- 
suchung vorwegnehme, so läfst sich allgemein folgendes sagen: 
Im AnfaChg macht der Dichter den Versuch, seinen Stoff freier 
zu gestalten, er gestattet sich Erweiterungen und erklärende 
Zusätze. Im weiteren Verlauf der Erzählung jedoch erlahmt 
seine Kraft und er beschränkt sich auf eine möglichst getreue 
gereimte Übersetzung: er läfst fast nichts aus und setzt nichts 
bemerkenswertes hinzu. Der Wert der Zusätze und Erweite- 
rungen für die Erzählung ist nicht grofs. Gröfseren Wert 
für die Erzählung und für den Leser hat es, wenn der Dichter 
mehrfach genauere Zahlen- und Ortsangaben und Genealogien 
der Vulgata übergeht. Es ist nicht meine Absicht, jede kleine 
Abweichung, die sich der Dichter vom Vulgatatext gestattet, 
sei es dafs er ihn erweitert oder kürzt oder dafs er etwas 
gänzlich übergeht, aufzuführen, sondern ich beschränke mich 
darauf, im folgenden eine Auswahl zu geben, die uns ermög- 
licht, einen Einblick in die Art, wie der Dichter mit seinem 
Stoff schaltet, zu gewinnen. 

1. Erweiterungen, 

a) die geeignet sind, eine Persönlichkeit beson- 
ders hervorzuheben oder genauer zu kennzeichnen: 
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Vulg. I, 1 Arphaxad subiugaverat multas gentes imperio 
suo. Unser Dichter fügt hinzu: 

130 ff. da von wite was bekant nu begonde er sere dursten 

sin name under allen vursten; nach eren und nach prise. 

Vulg. I, 4 gloriabatur quasi potens in potentia exercitus 
sui et in gloria quadrigarum suarum. Dies wird ganz frei, 
vielleicht weil dem Deutschen ungeläufige Züge darin sind, 
und sehr erweitert übersetzt: 



145 ff. dar inne saz vil erlich 
Arfaxat der kunic rieh, 
vil stolz an dem mute, 
und lebete in sime gute 
mit eren, wa er mohte 
und im zu tune tohte. 



er hate starke ritterschaft, 
die waren im bi mit grozer craft 
und da bi im 1 ) manigen scharen, 
wa er zu strite solde varen, 
willeclichen undertan. 



Vulg. I, 5 — 6 Anno igitur duodeeimo regni sui Nabucho- 
donosor rex Assyriorum, qui regnäbat in Ninive civitate magna, 
pugnavit contra Arphaxad et öbtinuit eum in campo magno, 
qui appellatur Ragau, circa Euphraten et Tigrin et Jadason 
in campo Erioch regis Elicorum. Dies wird in den Versen 
157 — 192 übersetzt, wobei die Machtmittel, über die Nabucho- 
donosor verfügt, sehr stark hervorgehoben werden, N während 
sich in der Vulg. nichts davon findet: 



nu was da bi gelegen ein lant, 

sin name Assyrien genant. 

da saz ein kunic milde, 

der hate mit sime Schilde 

betwungen manchen adelman. 

des geböte waren undertan 

bürge, lant unde riche; 

er vur gewaldecliche, 

wa hin sin wille was gekart. 

im volgete nach vil manic part 

von rittern unde knehten, 

die striten unde vehten 

wol mohten mit eren, 

war sie solden keren; 

sie waren im mit truwen bi; 

des was er kune unde vri 

und truc da bi den mut enpor, 

er hiez Nabuchodonosor. 



der kunic wart in ein des gar 
in sines riches zwelften iar, 
daz er den kunic Arfaxat 
an strite wolde machen mat; 
er samte sich vil witen. 
in den selben ziten 
wart ouch Arfaxat des in ein, 
daz er im wolde kumen entkein 
unde besamte sich ouch zuhant. 
zu samne quamen sie gerant 
uf einem witen velde; 
da wart gelt kein gelde, 
unz von toten wart vil ru, 
daz velt genant was Ragau 
Eufraten dem wazzer bi, 
da wart Arfaxat eren vri, 
wand im Nabuchodonosor 
an »ige truc den namen vor. 




l ) Lies in oder im in. 
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Vulg. I, 7 exaltatum est regnum Nabuchodonosor et cor 
eins elevatum est. Diese allgemeine Angabe genügt dem 
Dichter nicht; er gibt uns das Ziel Nabuchodonosors an: 

196 ff. in den gedanken er do las, uf dem ertriche tragen, 

und sazte sime herzen vor, daz solde im nieman widersagen; 
daz er die crone wolde enpor er wolde sin unde heizen got. 

Vulg. IV, 5 sacerdos etiam Eliachim. Der Dichter hebt 
seine Bedeutung hervor: 

499 ff. da was ein pfaffe under in, 
gewaldic groz der name sin, 
Elyachim was er genant. 

Ebenso Vulg. V, 5 Achior. Der Dichter charakterisiert 
ihn näher als ein wise man (610). 

Vulg. VIII, 14 sed quia patiens dominus est. Diese Eigen- 
schaft Gottes wird durch drei Epitheta wiedergegeben: 

1274 ff. sundir wand er gut ist, 
semftmutic und geduldic. 

b) welche sich auf kriegerische Dinge beziehen: 

Vulg. 1, 1 aedificavit civitatem potentissimam. Der Dichter 
fügt hinzu, zu welchem Zweck er sie baute: 

135 ff. eine stat lanc, wit und ho, 
da er von siner viende dro 
vrides wolde sin gewis. 

Vulg. II, 7 dinumeravit . . . Der Dichter schiebt vorher ein: 

274 ff. von knehten und von ritter- die alle mit im wolden varen, 

schaft, do Holofernes die scharen 

quam da hin vil maniche part nach sinem willen hete irwelt, 

bereit kegen der herevart. do wurden sie zuhant gezelt. 

Vulg. II, 6 non parcet oculus tuus ulli regno. Der Dichter 
fügt noch hinzu: 

264 ff. du salt sie drinne würgen, 
unz daz sie dir bekennen, 
mich en zu herren nemen. 

Vulg. II, 5 egredere adver sus . . . wird übersetzt: 

254 f. Holofornes, nu nim 

craft zu dir und var zuhant . . . 
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Vulg. II, 5 qui contempserunt imperium meum erhält den 

Zusatz: 

260 f. den sal diner räche swert 
herteclichen Ionen. 

An die Angabe der Stärke des Heeres des Holofernes 
(Vulg. II, 7) schliefst der Dichter noch die Bemerkung, dafs 
das Heer dem Holofernes treu ergeben war: 

287 ff. die vil gereit waren des, daz sie da von keine not 

waz en gebot Holofernes, schiede wan der grimme tot. 

Während Vulg. II, 11 nur von equitibus et sagittariis die 
Rede ist, fügt der Dichter hinzu: 

305 ff. knehten, 

die striten und vehten 
mohten allenthalben wol; 

dagegen erwähnt er die quadrigae nicht. 

Vulg. III, 12 nam et civitates eorum destruxit et lucos eorum 
excidit findet folgende Übersetzung: 

434 ff. er hiez en gereit er trette en die velde, 

brechen unde burne * die heide und die weide 

stete unde turne; verschriet und verbrante gar. 

Vulg. III, 15 et sedit ibi per triginta dies. Der deutsche 
Dichter fügt den Zweck hinzu: 

464 ff. daz sie deste baz dar na 
mohten und solden 
striten, wa sie wolden ; 

die Worte in quibus diebus adunari praecepit Universum exer- 
citum virtutis suae läfst er dagegen fort. 

Vulg. XV, 6 persecuti sunt eos in ore gladii wird erweitert: 

2170 ff. sie slugen vaste hie und da, in mancherleie wunde 
sie iageten unde noten, die viende. 

slugen unde toten 

c) welche die weitere Ausmalung der Stimmungen 
der Furcht und Freude zum Gegenstande haben: 

Vulg. II, 18 et cecidit timor illias super omnes inhabitantes 
terram. Dies wird folgendermafsen ausgeführt: 

352 ff. do des die lande wurden gewar, wie disse vuren grazen 
die dar umme sazen, gar ane zuht in mancraft, 
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do wurden sie so zagehaft, sundir vorhte unde leit 

daz sie alle gemeine was under en wit und breit. 

im widerstunden deine, 

Die Trauer und Bestürzung, die bei den Juden herrschte 
wegen der bevorstehenden Ankunft des Holofernes, schildert 
der Dichter viel ausführlicher als die Vulg. Die Verse 517 — 
524 finden in ihr keine Entsprechung (vgl. Vulg. IV, 8): 

zu Jerusalem und anderswar sie claiten gote sere, 

wurden sie der vreuden bar daz man nu sin ere 

in iamer lute schrien; owe zu Jerusalem wolde rouben 

hub sich in der Juden e; und sinen namen touben. 

Dagegen bleibt ohne ersichtlichen Grund unübersetzt Vulg. 
IV, 9, wo erzählt wird, daf s auch die Priester Sacktücher an- 
legten, dafs man die Kinder vor Gottes Tempel niederlegte 
und den Altar des Herrn mit Sacktuch bekleidete. 

Hinter Vulg. XV, 13 findet sich ein Einschub, in dem der 
Dichter die Freude der Israeliten über den Sieg und die reiche 
Beute noch besonders zum Ausdruck bringt; die Quelle bietet 
dafür keinen Anhaltspunkt: 

2224 ff. beide iamer unde quele lobende iren got, der sie 

verstiezen sie, mit schalle alsus hete irloset hie. 
sie lebeten in vreuden alle 

d) Zusätze, die an sich entbehrlich wären, aber 
dem weniger aufmerksamen Leser oder Hörer ein 
leichteres Verständnis des Zusammenhanges ermög- 
lichen (im Gegensatz zu dem oft sehr knappen Ausdruck 
der Vulg.). 

Während Vulg. 1, 10 nur steht ad hos omnes misit nuntios 
Nabuchodonosor rex Assyriorum, und der Inhalt der Botschaft 
teils aus dem Vorhergehenden, teils aus dem Erfolg erschlossen 
werden mufs, teilt uns der Dichter den Inhalt der Botschaft 
besonders mit: 

214 ff. daz er en gebute in craft, 
wie sie im solden undertan 
sin an allen valschen wan. 

Ähnlich liegt der folgende Fall: Vulg. XV, 5 steht: misit 
itaque Ozias nuntios per omnes civitates et regiones Israel. 
Auch hier müssen wir aus dem Erfolge auf den Inhalt der 
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Botschaft schliefsen. Aber der Dichter macht uns mit dem 
Inhalt gleich bekannt: 

2164 ff. waz man da stritendes hete, 
daz daz queme in den strit. 

Vulg. VII, 8 wird berichtet, dafs die Ammoniter und Moa- 
biter den Holofernes, der den Israeliten bereits das Wasser 
abgeschnitten hatte, darauf aufmerksam machen, dafs die 
Israeliten noch Wasser aus einigen Quellen dicht an der 
Mauer schöpfen können und ihn bitten, auch diese Wasser- 
stellen zu besetzen, um die Israeliten so zur Übergabe der 
Stadt Bethulia zu zwingen. Selbstverständliche Voraussetzung 
dafür ist natürlich, dafs die Ammoniter und Moabiter gesehen 
haben, dafs die Israeliten von dorther Wasser schöpfen. Selbst 
das glaubt der Dichter uns noch besonders sagen zu müssen: 

1093 ff. des selben holnes wurden sint sie saiten ouch zuhant da von 
vil schiere geware die kint Holoferne, wie iene geniez 
von Moab und von Amon; hetten von der brunne vliez. 

Vulg. III, 1 tunc miserunt legatos suos universarum urbium 
et pronvinciarum reges ac principes . . . , qui venientes ad Höh- 
ftrnem dixerunt . . . Der Dichter erzählt uns aber, dafs erst 
eine Beratung abgehalten und dabei der Beschlufs, den die 
Boten dann in ihrer Botschaft zum Ausdruck bringen, gefafst 
wurde: 

361 ff. do samenten sich vil drate hie zu tun und solden. 

in eime genieinen rate vil schiere wart der rat volant, 

kunige unde vursten gar, so daz von en wart gesant 

die der lande namen war kegen Holoferne botschaft, 

Mesopotamyam, Syrie die im sines zornes craft 

Sobal unde Lybie, mit vlehene undergienge 

und sprachen, waz sie wolden und sinen vride entpfienge. 

e) Das einfach überleitende tunc der Vulg. gibt 
der Dichter oft durch eine allgemeine, kurz rekapi- 
tulierende Bemerkung wieder. 

Vulg. 1,7; 

193 ff. do der kunic sus behielt 

die walstat und des siges wielt, 
der im alsus gesehen was. 
Vulg. II, 7; 

267 ff. do disse rede alsus irgienc und Holofernes gevienc 
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des herren rede in sinen sin, des daz en der kunic hiez. 

zuhant er greif an daz begin 

Vulg.III, 1; 

361 f. dö samenten sich vil drate 
in eime gemeinen rate. 

Vulg, T, 12; 

227 f. do Nabuchodonosor vernam 
disse wort. 
Vulg. III, 7^ 

409. do disse rede alsus irgienc. 

Vulg. IV, 1 tunc audientes haec\ 

471 ff. do sie die warheit horten des, und wie er vure mit gewalt j 
wie dort Holofernes und die lute schente, 

wunders hette vil gestalt bürge und stete brente. 

Das Gegenstück zu diesen zusammenfassenden Überleitungen 
sind zwei Andeutungen des Kommenden, wie sie in mhd. Ge- 
dichten sich häufig finden: 

558. daz wart im leit; 

1432 ff. und sich uf ir ritende da 
und ir stritwagne trösten, 
die sie doch wenic losten. 

f) Dem steht sehr nahe, wenn der Dichter oft 
einen oder einige zum folgenden überleitende Sätze 
gibt, wo die Vulg. keinen Übergang hat. 

217 ff. do sus die boten quamen von wannen sie waren kumen dar, 

und die lute vernamen, sie namen ir vil wenic war. 

Vulg. I, 11 nur: qui omnes uno animo contradixerunt. 

224 ff. sus quamen sie hin heim gerant 
und saiten da die mere, 
wie ez irgangen were. 

Dies ist eingeschoben zwischen Vulg. 1, 11 und 12. 

291 ff. do sus gereit was daz her zuhant vor an den wec schuf 

gemein in creftiger wer Holofernes als ein man wise 

und sich von sime lande irhuf , dem here genüge spise ; 

während Vulg. 11,8 sich gleich die Angabe findet, dafs Holo- 
fernes Kamele, Rinder- und Schafherden zum Unterhalt für 
das Heer mitnahm. 

4 
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421 ff. do die lute den gewalt, sahen und vernamen, 

den er begienc so manicvalt vil sere sie des irquamen; 

Vulg. III, 9 nur: tantusque metus . . . incubuit. 

451 ff. sus vur gewaldecliche über berc und über tal 

Holofernes durch die riche durch Syriam Sobal . . . ; 

Vulg. III, 14 pertransiens autem Syriam Sobal . ... 

1967 ff. do er volsprach disse wort 

und daz volc sie hete wol gehört, 
sie sprachen an der selben stat . . . ; 

Vulg. XIII, 26 et dixit omnis populus. 

2. Kürzungen. 

a) Namen, die keinen gröfseren Wert für die Er- 
zählung haben, Orts-, Zahlenangaben und Genealo- 
gien werden übergangen. 

Vulg. 1, 1 Arphaxad itaque rex Medorum. Dafs Arphaxad 
König von Medien ist, verrät uns der Dichter nirgends: 

127. Arfaxat was ein kunic genant. 

Ebensowenig erfahren wir, dafs er in Ninive residiert (Vulg. 1, 5). 

Vulg. II, 13 praedavitque omnes filios Tharsis et ßlios Is- 
mael, qui erant contra faciem deserti et ad austrum terrae Cellon. 
Dies wird ganz allgemein übersetzt: 

322 f. ouch ensumete er niht sider, 
er roubete swaz er da begreif. 

Manchmal läfst der Dichter bei Aufzählungen von Namen 
nur einige weg: so läfst er von den fünf Ländernamen, die 
Vulg. III, 1 angeführt werden, zwei unberücksichtigt, vgl. 365 f. 

Vulg. III, 14 venu ad Idumaeos in terram Gabaa\ das wird 
übersetzt: in daz lant zu Gaba (458). 

Die genaue Angabe der Lage des Kampfplatzes ßagau 
unterdrückt der Dichter; er begnügt sich mit der Angabe: 
Bagau Eufraten dem wazzer bi (188 f.), während es Vulg. 1, 6 
heilst: Bagau, circa Euphraten et Tigrin et Jadason in campo 
Erioch, regis Elicorum. 

Ebenso werden die Angaben über die Höhe und Breite 
der Mauern, sowie über das Baumaterial nur ganz allgemein 
wiedergegeben. Es heilst Vulg. 1, 2—3: aedificavit civitatem . . . 
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ex lapidibus quadratis et sectis; fecit muros eius in altitudinem 
cubitorum septuaginta et in latitudinem cubitorum triginta; 
turres vero eius posttit in altitudinem cubitorum centum. Per 
quadrum vero earum latus utrumque vicenorum pedum spatio 
tendebatur; posuitque portas eius in altitudinem turrium. Man 
vergleiche damit: 

141 ff. liez sie (sc. stat) ... die turne ho getriben da 

von schonen steinen houwen, den einen bi dem andren na. 
man mohte ouch wol schouwen 

Vulg. II, 1 anno tertio decimo Nabuchodonosor regis, vige- 
sima et secunda die mensis primi factum est verbum in domo 
Nabuchodonosor regis Assyriorum, ut de f ender et se. Diese 
Zeitangabe macht der Dichter ganz kurz ab mit: do diz sust 
was irgan (236). 

V. 976 wird die Abstammung des Ozias, ebenso 978 die 
des Charim übergangen. 

Die weitschweifige Genealogie der Judith (Vulg. VIII, 1) 
wird ganz ausgelassen, vgl. 1205. 

b) Auch bei Aufzählungen werden manchmal 
Kürzungen vorgenommen. 

Vulg. IX, 9 qui confidunt in multitudine sua et in curribus 
suis et in contis et in scutis et in sagittis suis et in lanceis 
gloriantur. Die sechs Substantiva werden durch drei wieder- 
gegeben: 

1444 f. sich verlan ... 

uf geschoz und uf ir stritwagen, 
uf grellen. 

Vulg. X, 5 imposuit itaque abrae suae ascoperam vini et 
vas olei et polentam et palathas et panes et caseum. Polentam 
et palathas bleibt unübersetzt: 

1529 seht, do nam Judith ein vaz, olei, brot, kese leite ouch sie 
mit wine vullete sie daz, uf ir mait Abra. 

Vulg. IV, .13 Amalec confidentem in virtute sua et in po- 
tentia sua et in exercitu suo et in clypeis suis et in curribus 
suis et in equitibus suis wird folgendermafsen übersetzt: 

555 der hate mancraft ubervil der er in grozer kundikeit 

gar ane zal und ane zil, sich Überhub, 

wo nur in virtute durch mancraft eine Entsprechung findet. 

5 
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3. Wiedergabe bestimmter Ausdrücke der Tulgata 
durch unbestimmtere und umgekehrt. 

a) Vulg. II, 2 vocavitque omnes maiores natu omnesque duces 
et bellatores suos wird übersetzt: sante nach alle sime rate (238). 

Vulg. II, 7 duces et magistratus virtutis Assyriorum über- 
setzt der Dichter: Assyrien des landes craft (273). 

Vulg. XI, 18 coram Höh ferne et coram pueris eius wird 
wiedergegeben durch Holoferni und den sinen (1708). 

Ungenau wird equiium sagittariorum (Vulg. II, 7) durch 
rittende (285) übersetzt. Der Ausdruck armenta boum gregesque 
ovium et caprarum (Vulg. III, 3) findet nur in vie (399) seine 
Entsprechung. 

Vulg. III, 7 descendit de montibus wird allgemein durch 

410 f. Holofernes die straze anvienc 
und vur hin alzuhant 

übersetzt. 

Vulg. III, 10 excipientes eum cum coronis et lampadibus, 
ducentes choros in tympanis et tibiis wird übersetzt: 

427 ff. sie giengen im mit gesange en- und entpfiengen erlich sine kumft 
uz iren steten algemein [kein mit gesange siner sigenumft. 

Möglicherweise hat der Dichter durch diese Übersetzung un- 
deutsche Züge unterdrücken wollen. 

Sehr allgemein wird auch Vulg. IV, 10 übersetzt: et cla- 
maverunt ad Dominum Deum Israel unanimiter, ne darentur 
in praedam infantes eorum et uxores eorum in divisionem et 
civitates eorum in exterminium et sancta eorum in pollutionem 
et fierent opprobrium gentibus. Damit vgl. 

530 ff. und schrieten an den hoesten die sie wolden vertriben 

daz er in der swere [got, mit kinden unde wiben 

were ir helfere von der gotlichen e; 

und ruchte sie beschirmen daz was ir angest und ir we. 
vor den ungehirmen, 

Der ganz bestimmte Ausdruck discriminavit crinem capitis 
sui et imposuit mitram super caput suum (Vulg. X, 3) wird 
farblos mit eierte sich suberlich (1514) übersetzt. 

Mare rubrum (Vulg. V, 14) übersetzt der Dichter nur durch 
mer (787). 
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Den fundibularii (Vulg. VI, 8) entsprechen in der Über- 
setzung folgende Verse: 

954 ff. die der berge hüten dar, 
die von der Israhelen mäht 
in hüte e waren da geiaht. 

b) Der umgekehrte Fall, dafs unbestimmte Aus- 
drücke der Vulg. durch bestimmtere ersetzt und so 
die Anschaulichkeit gefördert würde, findet sich viel 
seltener. 

Vulg, 1, 9 ad terminos Aethiopiae wird durch biz zu den 
bergen von morlant (211) wiedergegeben. 

Dem ulli regno (Vulg. II, 6) entspricht den steten und den 
bürgen (263). 

Vulg. II, 14 fregit omnes civitates excelsas, quae erant ibi 
Das lautet in der Übersetzung: 

329 ff. er brach unde brante, und roubete man unde vie, 

wa er zu gerante, die sinen schar er meren lie. 

Familiae (Vulg. III, 3) übersetzt der Dichter: 

401 ff. und wir selben mit kinden 
mit wiben und mit gesinden. 

4t. Deutsche Benennungen und Begriffe an Stelle 
der Angaben der Vnlgata. 

Standesbezeichnungen der Vulg. werden gern durch herre 
wiedergegeben, z. B. Vulg. V, 2 principes Modb et duces Ammon 
= 588 f. die herren von Amon und von Moab\ Vulg. XIV, 17 
principes = 2106 herren; Vulg. XIV, 11 duces ac tribuni et 
universi maiores exercitus regis Assyriorum = 2067 f. die 
obersten, die herren uz der Assyrien schar. 

Auch vurste und herzöge finden sich; so wird z. B. Ozias 
princeps populi (Vulg. XIII, 23) zu Ozias, der des volkes vurste 
ivas (1950), ebenso cubiculum virtutis Assyriorum (Vulg. XIV, 10) 
zu von Assyrien des vursten gemach (2064). Achior dux (Vulg. 
V, 5) wird durch der herzöge Achior (607, vgl. auch 114. 626. 
734) wiedergegeben. Denselben Titel hat Achior auch 1971, 
während an der betreffenden Vulgatastelle Achior ohne Zu- 
satz steht. 

ö* 



68 

Dem summus pontifex de Jerusalem (Vulg. XV, 9) ent- 
spricht der bischof von Jerusalem (2195). l ) 

Eunuchus (Vulg. XII, 10) wird mit kneht (1778), magnates 
(Vulg. V, 26) mit die knehte (872) übersetzt. 

5. Unfibersetzte Stellen. 

Gar nicht mitübersetzt ist der begeisterte Lobgesang der 
Judith über den erschlagenen Feind (Vulg. XVI, 2 — 21). Der 
Dichter begnügt sich mit vier ganz allgemein gehaltenen Versen: 

2235 ff. do lobete Judith vlizic got, ir volc durch ire hant irlost 
von des helfe gebot * waren und also getrost. 2 ) 

Während der Dichter uns die Vulg. II, 8 erwähnten Vor- 
bereitungen erzählt und den dort erwähnten Kamelen, Rinder- 
und Schafherden selbständig noch mule (299) und soumere 
(301) hinzufügt, läfst er die folgenden Verse 9 und 10 gänz- 
lich unübersetzt. Es wird darin erzählt, dafs Holofernes das 
Getreide aus ganz Syrien herbeischaffen liefs und dafs er sehr 
viel Gold und Silber aus dem Hause des Königs mit sich nahm. 

Der Vergleich, dafs das Heer des Holofernes faciem terrae 
sicut locustae (Vulg. II, 11) bedeckte, fehlt, wohl weil er dem 
Dichter zu fremdartig war, während er sonst Vergleiche und 
Bilder der Vorlage gern übernimmt. 

Vulg. XVI, 23 porro Judith universa vasa bellica Holofernis, 
quae dedit Uli populus et conopoeum, quod ipsa sustulerat de 
cubili ipsius, obtulit in anathema oblivionis findet folgende 
Übersetzung: 

2246 ff. brahten sie waz der von dem volke ir quam, 

und Judith die wapne gar, und daz netze, daz sie nam. 
die Holofernis waren dar, 



J ) In der Jüngeren Judith steht an dieser Stelle: erzebiscolf, s. Diemer 
S. 178, 10; PirigS.27. 

2 ) Auch der Dichter der Jüngeren Judith, der allerdings im Gegensatz 
zu unserm Dichter öfter längere Reden kürzt, hat an Stelle des Lohgesanges 
nur vier matte Verse: 

Judith diu vrouwe 

diu sanch ouch entriwe 

lop ir herren, 

daz er geruochte sine diu so groze ceren. 
Diemer S. 179, 17 ff. ; Pirig S.2G. Dagegen ist er mitühersetzt in den Deutschen 
Historienbibeln des Mittelalters, hg. von Merzdorf S. 514 f. 
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Obtulit in anathema wird also einfach mit brahten über- 
setzt, wohin oder zu welchem Zwecke wird nicht gesagt. Der 
Dichter hat in anathema oblivionis, 'als Weihgeschenk gegen 
das Vergessen des Ereignisses' wohl nicht verstanden und 
deshalb ausgelassen. 1 ) 

6. Übersetzungsfehler. 

Die lateinische Vorlage ist richtig übersetzt; nur in den 
wenigen folgenden Fällen begegnet dem Dichter ein Mifs- 
verständnis. 

Vulg. IX, 12 fac, Domine, ut gladio proprio eius superbia 
amputetur. Dies übersetzt der Dichter falsch durch: 

1461 ff. nu tu, herre, des bit ich, also werden hin geleii, 

daz sie mit irme swerte in daz gekurzet werde ir kundekeit. 

sich 

Die Stelle bezieht sich zweifellos auf die Enthauptung 
des Holofernes durch Judith, wie auch aus dem folgenden 
Verse 13 hervorgeht: captatur laqueo oculorum suorum in nie 
et percuties eum ex labiis caritatis meae. Unser Dichter hat 
die erste Stelle nicht auf Holofernes allein, sondern auf Holo- 
fernes und sein ganzes Heer bezogen; dagegen übersetzt er 
IX, 13 capiatur . . . richtig. 

Vulg. XII, 6 per tridmim wird falsch mit dries, i dreimal' 
übersetzt (1758). 

Vulg. X, 5 ascopera, 'Ledersack' wird mit vaz (1529) 
übersetzt, vielleicht weil dem Dichter und seiner Zeit die 
Vorstellung, dafs Wein in Ledersäcken, bez. -schlauchen auf- 
bewahrt wurde, ungeläufig war. Nicht ausgeschlossen scheint 
mir, dafs diese Übersetzung durch das in der lateinischen 
Vorlage unmittelbar folgende vas veranlafst ist. 

Das Appellativum abra, 'Magd' macht der Dichter zum 
Nomen proprium; vgl. die folgenden Stellen: mit ntiner Abra 
(1377), ir maget Aha (1506. 2272), ir matt Abra (1532. 1552), 
zu Abra irre meide (1832), irre mait Abra (1865). 2 ) 

! ) Der Dichter der Jüngeren Judith fafst anathema falsch als 'Fluch' 
und übersetzt die Stelle : ceinem fluoche der vergezenunge Diemer S. 180, 5 ; 
Pirig S. 14. 

2 ) Auch bei dem Dichter der Älteren Judith ist aus abra MSD. 7,7. 



i 
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Schliefslich erwähne ich an dieser Stelle noch die Verse 

1923 ff. lobet ouch unsern herren got, und der engel sin so hat 
wand mich alda sin gebot behütet. 

Dem entspricht Vulg. XIII, 20 vivit autem ipse Dominus, 
quoniam custodivit me Angelus eins. Ein Übersetzungsfehler 
liegt hier natürlich nicht vor, sondern ich möchte diese Ab- 
weichung dem Schreiber zuweisen, der entweder beim Ab- 
schreiben geirrt oder absichtlich die kleine Änderung voll- 
zogen hat, weil sie ihm sinngemäfser schien; zugleich mag 
ihm dabei noch V. 1902 lohet unsern herren nu (Vulg. XIII, 17 
lauäate . . .) in Gedanken vorgeschwebt haben. 

Über die mystisch-allegorischen Namendeutungen und ihre 
Quelle s. oben S. 9 f. 



Nachtrag. 



Nachträglich finde ich noch die folgenden Übereinstim- 
mungen zwischen Jeroschin und unserer Judith. Im Epilog 
der Judith heilst es: 

2781 f. mines herzen und des libes knie 
biege ich vor diner milde alhie. 

Bei Jeroschin in der Einleitung (für die Dusburg keine Vor- 
lage bietet): 60 f. des big ich mines herzin kni 

dir, vil mildir got, mit vle. 

Das Bild ist eigenartig genug, und wenn es bei Jeroschin 
wiederkehrt, so sieht das doch ganz so aus, als wenn eine 
Beminiszenz vorläge. — Ferner: in der zweiten auf Judith 
bezüglichen Stelle aus Jeroschins Chronik (s. oben S. 14), in 
welcher Jeroschin das in seiner Vorlage stehende Zitat aus 
Judith (Vulg. XIV, 2 ff.) übersetzt, wird der Ausdruck cum 
impetu durch mit eime huwe (3327) wiedergegeben; ebenso 
findet sich in unserm Judithgedicht an der entsprechenden 
Stelle mit eime hu (2017). Das Wort huwe, bez. mit aus- 
geworfenem tv hu ist nur in der Judith und zweimal bei 

10,8. IIb, 9 ir icib Avi(n) geworden; denselben Fehler begeht der Dichter 
der Jüngeren Judith, vgl. z. B. mit miner Abra, so hiez daz ir chamer wib 
Diemer S. 160, 8; Pirig S. 20. 29; desgleichen Rud. v. Ems in seiner Welt- 
chronik, vgl. ir viaget Abräm Germ. 27, 79, V. 4. 
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Jeroschin (s. oben S. 54) belegt. Um so mehr mufs es auf- 
fallen, dafs Jeroschin an derselben Stelle das lateinische Im- 
petus durch huwe wiedergibt wie unser Judithdichter. 

Die beiden Parallelen scheinen mir geeignet, die Beziehungen 
unseres Judithgedichtes zur Deutschordensliteratur noch enger 
zu gestalten und eine Kenntnis desselben für Jeroschin wahr- 
scheinlich zu machen, zumal da wir wissen, dafs der Judithstoff 
im Deutschordenslande dichterisch behandelt worden ist (s. S. 12). 

^Anführen will ich auch noch zwei interessante Parallel- 
stellen in Heslers Apokalypse und Jeroschin — ohne dafs ich 
ihnen irgend welche Beweiskraft beilege — , in denen sie ihrer 
Besorgnis, dafs die Abschreiber den Text entstellen könnten, 
in ähnlicher Weise Ausdruck geben wie unser Judithdichter 
(vgl. W. Ziesemer, Nikol. v. Jeroschin und seine Quelle, Berl. 
Diss. 1906, S.51): 

Apokal. 1349 ff. Jerosch. 26663 ff. 

sterbe ich, so wirt lichte ouch han di rimen recht gebint: 

vorkart min getichte, ist daz man andirs icht da vint, 

daz der schriber misseschribet di schriber daran schuldic sint 

nnde immer also blibet. ! ) ^ und ich sal blibin unbehont. 

Judith 2753 ff. 
ich bit ouch vlizeclich hie na, man mac verkeren in kurzer zit, 

wer diz buch im schriben la, da manic sin dar nider lit; 

daz er vlizic blibe, da von so bit ich sere, 

daz man ez rehte schribe, daz man ez iht verkere. 

(Vgl. auch oben S. 10.) 

Zu S. 2 Anm. 1 erwähne ich noch, dafs sich auf der Kgl. 
Bibliothek zu Bamberg eine Hs. Theol. 219 befindet, welche 
Sermones dicendi per adventum domini de historia Judith ent- 
hält (s. Leitschuh und Fischer, Katalog der Handschriften der 
Kgl. Bibliothek zu Bamberg 1, 796). 

Herr Prof. Dr. Helm hat mir den Wortlaut dieser Stelle (nach der 
Danziger Hs.) freundlichst mitgeteilt. 

Berichtigungen« 

Lies S. 10 V. 2760 iht; S. 14 V. 2304 abir zvant. 



